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JRuimntt 131 Freitag, den6. November 1914, abends 39. Jahrgang.

Der .Krieg.
Vom Kriegsschauplatz.

Der Tagesbericht.
»be; ° Ĉs  Hauptquartier, 5. Nov. vorm. Mitteilung der

Heeresleitung. (W. B. Amtlich.) Die Belgier, un-
W ^ """ Engländer» und Franzosen unternahmen einen

®Cn Zugriff über Ricnport zwischen denr Meere und
' ileberschwemmnngsgebiet. Sic wurden mühelos ab-

Äpres und südwestlich Lille sowie südlich Berry
^ dem Argonnenwald und den Vogesen schriltci
Zugriffe vorwärts.

se»A dem östlichen Kriegsschauplätze hat sich nicht we-

ereignet. _

Unsere Flotte.
Der Kreuzer „ York" gesunken.

5. Nov. (W. B. Anitlich.) S . M. Großer
"dort" ist am 4. November, vormittags, in der

!Ve öllf eine Hafenminensperre geraten und gesunken.
Vs»" dizherigen Angaben sind 382 Man» — mehr als

der Besatzung— gerettet. Die Rettungsarbeiten
°»»durch dichten Nebel erschwert.

Der Stellvertreter des Chefs des Admiralslabs:
gez. B ch » ke.

Taten des Kreuzers „ Karlsruhe ".
%7 tctb «m,4. Nov. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr.Frkst.)
.tz,/ °"don wird telegraphiert: Das von dem Kreuzer

in Grund gebohrte große Dampfschisf„Ban
nid)!, wie irrtümlich in den Blättern gemeldet

ilt i,!’ c'n belgischer, sondern ein englischer Dampfer. Er
N i!' gebaut, hat 10 300 Tons, »rächte 15 Knoten und
SjjjJ’t drahtloser Telegraphie ausgerüstet. Der Wert des
•Win ®'rk auf 230 000 Pfund Sterling geschätzt. Die
!»î g bestand aus Korn und Fleisch aus Argentinien, bc-
^" inr Bereinigten Staaten, und hatte einen Wert
,V :° 000  Pfund Sterling. Die beiden von den, Kreuzer

vernichteten kleinen Dampfer hatten einen Ge-
^ von 84 000 Pfund Sterling.

P Die „ Emden ".
^8eb['!n’ Nov. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg.) Das „Berl."'vldet aus Rom: Der in Neapel eingetroffene

. »Noma" begegnete bei Aden einem englischen Ge-
ito *. das auf die „Enrden" Jagd machen soll. Die

habe eben wieder zwei Dampfer versenkt, nachdem
Lebensmittel und Kohlen entnommen hatte.
Seckampf au der englischen Küste.

^ - dvn, 4 B Nichtamtl.) Die „Times" schreibt:
I>,„ Kampfs gestern bei Yarmouth, an der Küste
°kĤ ehrere deutsche Kriegsschiffe kamen gestern früh auf
ST« ^ iu Parmouth in Sicht und eröffneten eine surcht-
h«»» "vonadc gegen die Küste. Bon dem Kreuzer„Hal-

leicht beschädigt wurde, ist ein Aiann schwer, vier
^ ».leicht verwundet. Außer dem Unterseeboot „v 5",
^ '»'ge Stunden später auf eine Mine lief, sind noch

'"' ^ ^ lbarkassen aus Minen gcstoszen und im Laufe
^ JJ<inuten gesunken. Die starken Detonationen riefen
, »>e. lleheure Äufrcgnng in Yarmouth hervor, wo die
Ae»j 111 Strand stürmten, jedoch infolge des Nebels nichts
scV»rtmiten- Nur die Umrisse der großen Schiffe mit vier

waren sichtbar. Einige Geschosse fielen auf
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ln  der Nähe der drahtlosen Station, die meisten
h ins Wasser.

\ lf eines englischen Unterseebootes.
S  ŷ dam. 5. Nov. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr. Bin.)
M c v" wird gemeldet: Gestern früh ist das Kanonen-
,̂ rb^ »bon" beim Patrouillendienst an der Küste von
•N»bftllrt,cn  Jlottillc angegriffen worden. Dem „Halcyon"
>"llihtz° liriüsche Kreuzer zu Hilfe, worauf sich die deutsche
^tzxs ^ lickzog. Sie wurde verfolgt, konnte aber nicht

Jiiid gezwungen werden. Ein deutscher Kreuzer, der
«n'f8>e»N deckte, streute Minen hinter sich aus. Das
'.«! cilc , "erseeboot„D 5", das über Wasser mitfuhr, lief
CHm Mine und sank. Zwei Offiziere und zwei

W ölc  auf der Brücke standen, wurden gerettet, die
"vschast ging mit dem Boot in die Tiefe.

Santiago de Chile. 5. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Die
beiden deutschen Kreuzer „Scharnhorst" und „Gneisenau"
und der kleine Kreuzer„Nürnberg" sind hier eingetrossen.
Nachdem der deutsche Gesandte und der deutsche Konsul an
Bord gewesen waren, nahmen die Schiffe Vorräte ein.

Der Kamps um Tsingtau.
Der Vorschlag des Generals Kamio und des Admirals

Kato an den Gouverneur von Kiautschou wegen der Ab¬
reise aller Nichtkombattanten aus der Pachtung lautete: „Im
gegenwärtigen Augenblick, da Ihr so heldenhaft die Festung
verteidigt, haben die Unterzeichneten die Ehre, Erich Mittei¬
lung von dem edlen Willen des Mikado zu machen, der das
durch unsere Bclagcrungsoperationcn bedrohte Leben der
nichtkämpfenden Einwohner der kriegführenden rrnd nicht-
kriegführenden Nationen gesichert sehen will. Wenn Ihr
geneigt wäret, mit dem kaiserlichen Willen übereirizustim-
men, würden wir die weiteren Bedingungen übermitteln."
Der Gouverneur fragte darauf drahtlos um die Bedingun¬
gen an. Sie wurden ihm durch einen Parlamentär über¬
mittelt. Alle Zivilbcwohncr konnten sich an einem Punkte
der Grenze einfinden, von wo ans sie mit verbundenen
Augen nach der nächsten Staüon der Schanüingbahn ge¬
führt wurden. _

Vom österreichischen Kriegsschauplatz.
Der poluisch-galizische Feldzug.

Wien, 5. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird be¬
kanntgegeben: Auch gestern verliefen die Operationen auf
dem nördlichen Kriegsschauplatz plangemäß und ungestört
vom Feinde. Südlich von der Wieloka-Mündung warfen
unsere Truppen den Gegner, der sich auf dem westlichen
San Ufer festgesetzt hatte, ans allen Stellungen, machten
über 1000 Gefangene und erbeuteten Maschinengewehre.
Ebenso vermochte auch der Feind im Stryj-Tal unseren
Angriffen nicht standzuhalten; hier wurden 500 Russen ge¬
fangen genommen, eine Maschinengewehrabteilungund son-
stiges Kriegsmaterial erbeutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hocfcr, Generalmajor.*

Budapest, 5. Nov. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr. Bln.)
In der Bukowina werden' die Russen von unseren Truppen
in der Richtung über Kilence und Smyatyn verfolgt. Nörd¬
lich von Ezcrnowitz wurden die Russen bei Kururnik zer¬
sprengt; sie verloren 300 Tote, 900 Verwundete und über
200 Gefangene.

Der Kampf in Serbien.
Budapest. 5. Nov. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg. Ctr. Bln.)

Der Vormarsch unserer Truppen von dem besetzten Scha-
batz aus dauert südöstlich und nordöstlich ersolgrcich fort.
Einzelheiten über die Einnahme von Schabatz besagen, daß
die Stadt in hartem Kampfe von neuem erstürmt werden
mußte. In den Straßen der Stadt lagen unzählige Tote,
in den Schützengräben auch Leichen von Frauen und Kin¬
dern, die bei der Herstellung der Schützengräben mitgear-
bcitet hatten.

Die Entente gegen die Türkei.
Eine Rechtfcrtigunjz Ser Pforte.

Wien, 5. Nov. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg.) Die „Süd¬
slawische Korrespondenz" meldet aus Konstantinopel: Die
Pforte lieh den Mächten eine Note überreichen, in der
die Geschichte des ersten Zwischenfalles vor dem Bosporus
dargestellt und bewiesen wird, daß Rußland die Feind¬
seligkeiten ohne Kriegserklärung begonnen hat. Dies gehe
auch unzweifelhaft aus dein Verlauf der letzten Verhand¬
lungen hervor, die der französische Botschafter Bompard
nach der Abreise des russischen Botschafters mit der Pforte
führte und in denen der letzte Versuch gemacht wurde,
die Gegensätze zwischen der Türkei und den Ententemächten
auszugleichen. Bompard habe in diesen Verhandlungen
zugegeben, daß Rußland den Beginn der Feindseligkeiten
verschuldet, und hat sich im Namen seines Bundesgenossen
zil einer Entschädigung an die Türkei bereit erklärt; doch
seien die Forderungen der Ententemächte, unter denen
die Abrüstung der früheren deutschen Kriegsschiffe und die
Entlassung der deutschen Militärmission standen, derartig
gewesen, daß eine Ilebcrbrückung der Gegensätze ausge¬
schlossen war.

Die Beschieszung - er Dardanellen.
London, 4. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

bekannt gegeben: Bei Tagesanbruch des 3. November hat
ein englisch-französisches Geschwader die Dardanellensorts
aus weiter Entfernung beschossen. Die Forts antworteten,
ohne jedoch die Schiffe zu erreichen. Die Verbündeten hatten
keine Verluste, nur ein einziges Geschoß schlug nahe bei den
Schiffen ein. Es ist unmöglich, den tatsächlichen Ersolg der
Beschießung festzustellen, aber eine heftige Explosion mit
einer dichten Rauchwolke wurde in einen, der Forts be¬
obachtet. _

Türkische Meldungen.
Berlin. 5. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Entgegen aller¬

lei Gerüchten und tendenziösen Nachrichten wird von amt¬
licher türkischer Seite mitgetcilt, daß von einer nachgiebigen
Haltung der türkischen Diplomatie in den letzten Bcrhand-
lungen mit Rußland nicht die Rede sein könne. Die Pforte
habe erklärt, Rußland sei selbst schuld daran, daß seine
Schiffe in den Grund gebohrt und die Festungen am
Schwarzen Meer beschossen worden seien, und habe die
Bestrafung des Kommandantender russischen Flotte als
Genugtuung verlangt. Darauf wurden die Beziehungen
abgebrochen.

Konstantinopel, 5. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Amt¬
licher Bericht aus dem Großen Hauptquartier: Die Russen
begannen ihre Stellungen nahe der Grenze zu befestigen,
wurden jedoch aus den Gebieten von Karaklissa und Jskha»
vollständig znrückgeworfen. Die Stimmung und Ausbil¬
dung unserer Truppen ist ausgezeichnet.

Nach späteren Meldungen»ahmen an der Beschießung
des Dardanelleneinganges die englischen Kriegsschiffs
„Jnflcrible", „Jndefatigable",. „Gloucester" und „Dcfence",
ferner eines der französischen Panzerschiffe„Räpublique"
oder „Boupet" sowie zwei französische Kreuzer und acht
Torpedoboote teil. Sic gaben 240 Schüsse ab: es gelang
ihnen jedoch nicht, irgend einen bedeutenderen Schaden zu
verursachen. Unsere Forts gaben dann nur 10 Schüsse ab,
von denen einer ein englisches Panzerschiff traf, worauf eine
Explosion entstand.

In Aiwaly in Kleinasien wurde ein englischer Dampfer
zum Sinken gebracht, nachdem die Besatzung und die La¬
dung gelandet war. Die Bemannung des russischen
Dampfers „Korolewa Olga", die hier verhaftet wurde, ist
zu Kriegsgefangenen gemacht worden.

Berlin, 5. Nov. (M. B. Anitlich.) ' In auswärtigen
Blättern findet sich die Meldung, daß die Beduinen bei
ihrem Vorgehen gegen Aegypten von deutschen Offizieren
geführt worden seien. Wir können feststellen, daß diese
Meldung crsunden ist. _

England erklärt den Kriegszustand.
London, 5. Nov. (W. V. Nichtamtlich.) Eine Sonder¬

ausgabe der „London Gazette« enthält die förmliche
Erklärung, daß der Kriegszustand mit der Türkei besteht.

Bei Smyrna.
Mailand, 5. Nov. (Priv.-Tel. d. Frkst. Ztg. Ctr. Frkft.)

Nach einer Londoner Meldung sind 70 000  Man » türkischer
Truppen zwei Stunden von Smyrna zusannnengezogen
und die Befestigungen, die 7 Kilometer von der Küste ent¬
fernt liegen, verstärkt worden.

Abreise des türkischen Botschafters in London.
London, 5. Nov. (Jndir . Priv.-Tel. d. Frkst. Ztg.) Der

türkische Botschafter ist mit seinem Personal heute Morgen
von der Londoner Station Clearing Croß nach Vlissingen
nbgereist. Grcy ließ sich durch seinen Sekretär bei der Ver¬
abschiedung vertreten.

Die Türkei uud Rußland.
Born kaukasischen Kriegsschauplatz.

Berlin, 5. Nov. (Priv.-Tel. d. Frkft. Ztg.) Aus Sofia
wird gemeldet, daß Batum von türkischen Kriegsschisscn bom¬
bardiert wird.

Berlin, 5. Nov. (Priv.-Tel. d. Frkst. Ztg.) Im Kau¬
kasus haben die ersten Kämpfe der Türken init den Russen
stattgcfundc». Die Russen sind an drei Punkten unter Ver¬
lusten geschlagen worden. Das Seckricgsgericht hat 36
französische, 8 russische und einen belgischen Dampfer in
Konstantinopel beschlagnahmt.



Italic »» und die Türkei.
Rom, 4. Nov. (Priv.-Tcl. d. Frkst. Ztg. Gtr. Frist.)

Aus Konstantinopcl gelangen beruhigende Meldung über
die Absichten der Türkei hierher. Der Angriff richte sich
zunächst gegen Rußland. Wenn du Feldzug in Aegypten
notwendig wäre, würde sich die Pforte mit Italien ver¬
ständigen und die Senussen durch eine Sondergesandt¬
schaft veranlassen, ihren Widerstand gegen Italien in der
Cyrenaika cinzustellen.

Rom, 5. Nov. (Priv.-Tel. d. Frist. Ztg. Ctr. Frist.) Die
Zeitungen aller Richtungen und aus allen Teilen des Lan¬
des einschließlich des „Corriere dclla Sera" stellen heute
jedes Abkommen mit England wegen Aegyptens in Ab¬
rede und zeigen sich vollkommen beruhigt wegen der Mög¬
lichkeiten im nahen Orient.

Die englische Willkür in Aegypten.
Eirre Erklärung des Khcdivcr».

Konstantinopel, 4. Nov. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg
Etr. Bln.) Die Verbindungen mit Aegypten sind voll¬
ständig unterbrochen. Man weiß daher nicht, welchen
Eindruck dort das neueste englische Vorgehen hervorruft,'
nämlich die Ernennung des Prinzen Hussein zum Vize¬
könig. Hussein ist als sehr englandfreundlich bekannt
und war von jeher zu politischen Umtrieben geneigt.

Khediv Abbas Pascha erklärte mir heute: Das ist
nicht die letzte Torheit, die England begehen wird. Ich
bleibe darob vollkommen ruhig und kaltblütig. Das
ägyptische Volk wird sehr bald erkennen, daß die von den
Engländern geschaffene Lage unhaltbar ist. Die starke
Faust des wirklichen Souveräns von Aegypten, des
Khalifen und Sultans, wird den Engländern beweisen,
daß ihre Anncrion des historischen und heiligen Gebietes
von Aegypten nur einen ganz ephemeren Charakter
haben kann.

London, 4. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Die „Times"
melde:! aus Kairo: Hier wurden türkische Agenten ver¬
haftet. — Die hiesigen Deutschen und Ocsterreichcr wur¬
den in Konzentrationslager gebracht. — Die Bemannungen
der in Alexandria befindlichen Schiffe feindlicher Na¬
tionalität sind nach Malta gebracht worden.

Englands Vorbereitungen in Aegypten.
Kopenhagen, 5. Nov. (Priv.-Tel. d. Frkst. Ztg. Ctr.

Frkst.) Aus London wird der „Politiken" gedrahtet: Kairo
ist in Kriegszustand erklärt. Es gehen Gerüchte, das die
Türken an der Grenze 100 000 Kamele gesammelt haben,
die während des Vorstoßes durch die Wüste benützt werden
sollen. Britische Kriegsschiffe sind bereit, den Angriff anf-
zunehmcn wenn es den Türken gelingen sollte, bis zunr
Suezkanal vorzudringen.

Verschiedenes aus der KriegsM.
Ein Grus; des deutschen Kronprinzen.

Konstantinopel, 5. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Der deut¬
sche Kronprinz hat an den Kriegsminister Enver Pascha fol¬
gendes Telegramm gerichtet: Die 5. Armee und ihre Füh¬
rer entbieten der ottoinanischen Armee brüderliche Grüße.

Die „ Emden ".
Der Kaiser hat dem Kommandanten der „Emden"

Kapitän v. Müller, das Eiserne Kreuz 1. und 2. Klasse,
sämtlichen Offizieren und Dcckosfizieren das Eiserne Kreuz
2. Klasse und 50 Unteroffizieren und Mannschaften nach
dem Vorschlag des Kommandanten das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen.

Aencrsbrnnst in Antwerpen.
Berlin, 5. Nov. (Priv.-Tel. d. Frkst. Ztg.) Der „Nieuwe

Rotterdamsche Courant" meldet aus Antwerpen: Die Ben¬
zin- und Naphthalagcr der amerikanischen Atlasgesellschast,
die in der Nähe der übrigen Pctrolenmlager liegen, stehen
seit gestern früh in Flammen. Wegen des Brandes der
Petroleumtanks haben etwa 15 000 Einwohner die Stadt
verlassen aus Furcht vor Strafmaßnahmen gegen die Stadt.

Die Absperrung der Nordsee.
Stockholm, 5. Nov. (Priv.-Tel d. Frkst. Ztg. Ctr. Frkst.)

In Schweden ist die Empörung allgenicin über den neuen
Versuch der britischen Admiralität, das Prinzip der Frei¬
heit des offenen Meeres mit Füßen zu treten. Die hie¬
sigen Zeitungen sagen cs offen, daß hier jedermann unter
dem Schafspelz der angeblichen Besorgnis um den neutralen
Handel das wahre Bestreben Englands erkenne, den neu¬
tralen Handel zu bevorniunden und die Nordsee wie den
Westatlantik abzusperen. Unter den schwedischen Abwehr¬
vorschlägen verdient die meiste Beachtung ein im „Stock¬
holms Dagblad" erschienener Aufsatz, der die neutralen Scc-
handel treibenden Staaten Schweden, Norwegen, Däne¬
mark, Holland und Amerika auffordert, sich zu einer gcincin-
sainen Aktion zusammenzuschließen. Sic sollen erklären,
daß sie sich au die Richtlinien der Londoner Seerechtsde¬
klaration halten und alle hiergegen verstoßende Vorschriften
der britischen Admiralität als unmaßgeblich betrachten
wollen.

Aus ft-vtmfmd).
Paris , 5. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Dem „Petit Pari-

sien" zufolge haben die afrikanischen Truppen eine der Jah¬
reszeit angepaßte Kleidung erhalten, die jedoch das Aus¬
sehen der Truppen unverändert läßt.

Die Haltung Bulgariens.
Kopenhagen, 5. Nov. (Priv.-Tel. d. Frkst. Ztg. Ctr. Frkst.)

Aus Paris wird gemeldet, die bulgarische Regierung habe
der Triplcentente erklärt, Bulgarien wolle neutral bleiben.
Die Neutralität werde nur aufgegeben, falls die Türken
versuchen sollten, die bulgarische Grenze zu überschreiten.

Besprechung von Ncichstagsabgeordneten.
Berlin, 5. Nov. (Priv.-Tel. d. Frkst. Ztg..) Zum Zwecke

einer Besprechung über die kurze Tagung, zu der der
Reichstag in dien ersten Dczombertagen zusammentroten
wird, sind heute Vertreter aller Fraktionen des Reichstags
vom stellvertretenden Reichskanzler, dem Staatssekretär
Delbrück, «ungeladen worden und zum Teil von auswärts
hier eing etroffen. _

Neues Gefangenenlager.
Bad Orb, 4. Nov. Auf dem neuen Truppenübungs¬

plätze wird nun auch ein Lager für Unterbringung von
Gefangenen eingerichtet. Die Vorarbeiter wurden einem
Unternehmer übertragen, die Einrichtung der Baracken
und die übrigen Gebäude wie auch die Herstellung der
Wege haben die Gefangenen selbst zu vollziehen. Ferner
sollen die Leute mit dem Ausroden der Baumstümpfe
der großen bereits abgeholzten Waldungen beschäftigt werden.

Eroberungsgclder.
Berlin, 6. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Eine kaiserliche

Kabinettsorder genehmigt, daß für die im gegenwärtigen
Kriege von den Truppen der preußischen Armee und den in
sic aufgenominencn Kontingenten eroberten Feldzeichen,
Maschinengewehreund Geschütze Erobcrungsgelder an die
Truppen gezahlt werden und zwar erhält für jedes feindliche
Feldzeichen(Fahne oder Standarte), das im Kampfe ge¬
nommen wird, sowie für jedes feindliche Maschinengewehr
oder Geschütz, das in der Schlacht oder iin Gefecht während
des Gebrauches bei feindlicher Gegenwehr mit stürmender
Hand genommen wird, der Truppenteil, dem die Eroberer
angehören, 750 Mark. Die Geldbeträge sind nicht an die
einzelnen Eroberer zu verteilen, sondern verbleiben dem
Truppenteil.

Kriegs -Fanrilienunterstntzung.
Das Ministerium des Innern weist auf die Bestim¬

mungen des vierten Absatzes des § 10 des Gesetzes über
die Unterstützung von Familien in den Dienst eingetretener
Mannschaften vom 28. Februar 1888 (4. August 1914) hin,
wonach die Unterstützungen dadurch nicht unterbrochen
werden, daß die in den Dienst Eingetretenen als krank oder
verwundet zeitweilig in die Heimat beurlaubt wurden.
Handelt es sich um Kriegsteilnehmer, die nicht wieder feld¬
dienstfähig geworden sind, so unterliegt es keinem Bedenken,
die Familienunterstützungen im Falle des Bedürfnisses so
lange weiter zahlen zu lassen, bis die betreffenden Kriegs-
teilnehiner in den Genuß einer Militärrente treten, d. h.
bis zu dem Zeitpunkte, zu dem sie den ersten Betrag der
Militärrente tatsächlich abheben. In gleicher Weise soll
auch den Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen oder
infolge einer Verwundung oder Kriegsdienstbeschädigung
Verstorbenen die Kricgsfamilienunterstützung weiter ge¬
währt werden bis die Bewilligung auf Grund des Militär-
hinterbliebenengcsetzes tatsächlich zur Abhebung gelangt.
Bei einer verspäteten Zahlung der Militärbezüge soll von
einer Rückforderung der Familienunterstützung abgesehen
werden.

Die italienische Ministerkrise ist gelöst.
Rom, 5. Nov. (Priv.-Tel. d. Frkst. Ztg.) Das Kabinett

Salandra ist gebildet. Die Minister des vorigen Kabinetts:
Rava (Finanzen) und Dari (Justiz) sind ausgeschieden.
Dafür übernahmen der bisherige Unterrichtsminister Daneo
die Finanzen und Grippo von der Rechten den Unterricht.
Die Grundlage des Kabinetts bilden, wie schon bekannt,
Salandra (Inneres), Sonnino (Aeußcrcs) und Carcano
(Schatzamt).

Die Verteilung der Nobelpreise verschoben.
Stockholm, 6. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

niitgeteilt, daß die Verteilung der diesjährigen Nobelpreise
ans den nächsten Herbst verschoben ist. Das Datum für die
Preisverteilung wird von 1916 an vom 10. Dezember auf
den 1. Juni verlegt. Im Jahre 1916 kominen die Preise
für 1916 und 1916 zur Verteilung.

Höchstpreise sttr Kartoffeln.
Berlin, 5. Nov. (Priv.-Tel. d. Frkf. Ztg.) Eine offi¬

ziöse Korrespondenz schrieb: In diesen Tagen haben im
Reichsamt des Innern zwischen Vertretern der Reichsregie¬
rung und der Bundesregierungen eingehende Beratungen
mit Sachverständigen aus den Kreisen der Landwirtschaft
und des Kartoffclhandels über die Festsetzung von Höchst¬
preisen für Kartoffeln stattgefunden.

Lokalnachrichten.
* Die Einfuhr von Rohgummi nach Deutschland ist

infolge des Krieges äußerst schwierig, so daß die Gefahr
besteht, daß die inländischen Bestände an Rohgummi und
Automobilreifen in einigen Monaten aufgebraucht sein wer¬
den. Es wird daher im Interesse eines sparsamen Ver¬
brauches der Bereifungen dringend empfohlen, Kraftwagen,
nur in dringenden Fällen zu benutzen. Gegen mißbräuch¬
liche Benutzung von Kraftwagen werden nötigenfalls ge¬
eignete Sicherheitsmaßnahmen getroffen werden.

* Lehrer im Felde. Von den deutschen Volksschul¬
lehrern stehen rund 40 000 , das ist ein starkes Fünftel
der gesäurten deutschen Lehrerschaft, im Felde.

* Die Kreissynode Cronberg tagte am 3. November in
der evangelischen Kirche in Höchsta. M. In den Vorstand
der Synode wurden gewählt: Pfarrer Schmitt Höchsta. M.,
Pfarrer Stahl-Soden, Forstmeister Lade-Cronbcrg und Bür¬
germeister Müller-Langenhain. Den Bericht über die Vor¬
lage Kgl. Konsistoriums gab Pfarrer Stahl-Soden, das Kor¬
referat war von Gymnasialdirektor Hafner-Höchsta. M. ver¬
saßt. Die Ausführungen der Berichterstatter fanden den

lebhaften Beifall der Synode. Pfarrer Fink-Eppstein
richtete eingehend über den Synodab-Erziehungsvercin"
erbat die weitere tatkräftige Unterstützung der Synode,
für 1914/15 400 Jl  bewilligte— dem Roten Kreuzf0/*
aus Mitteln der Synode 200 Jt  zur Verfügung9CIIC
werden. ... .(

* Königsteiu, 6. Nov. Auf die von dem Mag'M
der Frau Großhcrzogin von Baden zu ihrem
tagsfeste übermittelten Glückwünsche der Königm'
Bürgerschaft ist folgende Antwort eingegangen: ,

„Karlsruhe, 5. 11. 191
Herrn Bürgermeister Jacobs, Königstein. ^

Dem Magistrat und der Bürgerschaft der Si
Königstein danke ich herzlich für die zuin Geburtstag^
Großhcrzogin dargebrachten, in dieser ernstenZ "̂
sonders willkommenen guten Wünsche. „

Friedrich, Großherzog von Bade».
* Herrn Verlagsbuchhändler Karl Robert Langcwie!

dahier, wurde für seine ausgestellten Arbeiten aus dcl
geschlossenen Internationalen Ausstellung für Buchgewc^
und Graphik in Leipzig in der Gruppe Buchhandel
Preis der Stadt Leipzig verliehen. fI)

* Auf den am nächsten Sonntag Abend im Hotel
stattfindenden volkstümlichenVortrag des Herrn DU
Erwin Becker über „England und die Mohannnco>
sowie an die anschließende Hauptversammlung des -» ' ^
für Vorträge wird auch heute nochmals aufmerksam0C" .

* Auf den von den Ortsausschüssen für Jugendpi.^
heute wiederholt veröffentlichten Aufruf zur Bildung ,
Jugendwehr machen wir auch an dieser Stelle aufme l ^
Hoffentlich wird von den jungen Leuten aus den Gestik̂
Königstein, Altenhain, Neuenhain, Mammolshain ^
Schneidhain auch demselben Folge geleistet. Die o ' j £[
menkunft findet Sonntag, nachmittags3 Uhr im
Georg dahier statt. Die Zeit ist ernst, denn von alle'^

^eutffeten überfallen, hat sich das gesamte deutsche Volkc h ^
mit dem Entschluß zu siegen oder zu sterben. Deutz
Wehrkraft führt das Schwert, selbst bejahrte Männe ^
den Feldzeichen gefolgt, alles ist vereint in einer 8 ^
gemeinsamen Hingabe. Sie soll nunmehr auch die3U8
vorgenannten Orte am Sonntag nachmittag 3ullfl̂ fljep
führen, um sich vorzubereiten für die Erhaltung des ^
landes Sicherheit, Ehre und Größe. Es gab eineZ^ ^ ;n
sie liegt gar nicht so weit hinter uns, in welcher
den breiten Schichten des Volkes der Ausbildungd '
gend nach militärischen Gesichtspunkten, die man als „
bezeichnet«:, nicht gerade sympathisch gegenüberstau■
Zeitverhältnisse haben andere Ansichten gezeitigt un fl().
hat den Nutzen der militärischen Vorbildung allgeu> ct
erkannt. Das Ererzieren ist das Mittel, den einzelnen ^
ganz in die Hände des Vorgesetzten zu bringen und ’
gewöhnung in den Organismus des Heeres vorzu jtl,
Die Jugend soll jetzt in die kriegerischen Eigenschaften
wachsen, sie soll mit uns große Erben der 8̂ 6̂ ^ gc<
werden, die jetzt für des Vaterlandes heiligsten® jU
opfert wurden. Und wenn wir heute die jungen Qgjft
zahlreicher Beteiligung auffordern und bitten, sich ,^ ,scheN
mit Emst und Eifer angelegen sein zu lassen, so 11
wir noch, daß ihnen neben den Männern, die ihre
liche Ausbildung nach militärischen Gesichtspunkten
auch solche erstehen möchten, die ihren Geist emp ^[1

* Wie schon früher an dieser Stelle erwäb^
unseren im Felde stehenden Kriegern durch Zuftn^ ^ Pet
5 Gaben eine Weihnachtsfreude in dieser ernsten3C* n
werden. Spenden zu diesen Weihnachtspaketen netz
Ende November Frau v. d. Hagen oder Frau ®
tätsrat Dr. Thewalt sowie die Vorstandsdamen
Irttthifrfif ' tt Wittes hnrrfhnr llTlbländischen Frauenvereins dankbar entgegen und
lich dieser Anregung zahlreich entsprochen. „at-rl'

jl»"
E. Nun sind es schon8 Tage her, seit wir im ®

des Herrn Dr. Kohnstamm gastliche Aufnahme9
Die Turn- und Spielhalle ist in ein Lazarett uMg ^ ŝc»
Der hohe geräumige Bau eignet sich vorzüglm) l
Zweck. Wo sich in friedlichen Zeiten Kinder nn ^ „eR
sene in heiterem Spiele tummelten, stehen jdr, cJt  HE
Betten, von Herrn Dr. Kohnstamm selbst und an 0 P
herzigen Gönnern gestiftet. Alle Bellen
zogen und machen einen netten Eindmck. ™• „̂tcn
leitung des Lazarettes: Krankenpflege, Kücheu. ? '
steht Fräulein Oslerberg. Vom frühen Morgen flc'
spät ist diese edle Dame bemüht allen unseren4 1 . yilh
recht zu werden. Unermüdlich ist dieselbe .gsteiR
ist ihrer Mühe zu viel. Dabei wird sie von
und auswärtigen Damen, die von Herrn Dr.
eigens für die Krankenpflege ausgebildet sind,XI UU5JI . . . . - . . . . U | | .
Auch die Hausschwester vom Sanatorium »st CJ öftan&" /

Einige Kurgäste legen ebenfalls hilft̂ S„i ßW’
Die ärztliche Behandlung leitet Herr Dr. Kohm fredft
Unser aller Wohlergehen und Heilung liegt d ! UJtj) n
lichen und gewissenhaften Manne sehr am Pcho" .
haben das Gefühl, als ob er in der Sorgfalt n fei1’ ,
lung keinen Unterschied mache, zwischen den Lur ^
Sanatoriums und uns. Nachmittags haben̂a
bettlägerig krank sind, 2 Stunden Ausgang. Z( . ^ oder
Zeit können wir uns im herrlichen Garten erg q̂ gcĥ Z
der Liegehalle aufhalten. Die SprechstundeI fl!i8c'l/,i
und Bekannte ist für Z-5 bis V-6 Uhr nachmmm̂ ^ j„g
Langweilig wird es uns hier nicht. Am ^ Mrg ^
Klaviervorträge und gesangliche Darbietungen h« ^
und Königsteiner uns manche Abwechslung.
will sogar Herr Forchhammer vom Königl- « ' , Fürft
in Wiesbaden bei uns zum Besten der - “
singen. Wir freuen uns alle sehr auf diesen l
Kameraden, aucki dieieniaen im Städt. Kl ẑ önigl

Aufnahme ^
Kameraden, auch diejenigen im Städt.
voll des Lobes über die gute Aufnah. - ^ oie„ ' nt>
Darum sei im Namen aller, den Damen vo deck
sowie allen hochherzigen Gönnern und Stil gedanr'-
samten Pflegepersonal an dieser Stelle herZ



S„l Gallenstein, 6. Nov. Herr Stabsarzt Dr. Hinkel,
jü' 11 f 5 Rektors a. D. Phi. Hinkel zu Falkenstein, welcher
mttj Ĉl,le  Unerschrockenheit und sein energisches Eingreifen

,nIs  100 Verwundete vor französischer Gefangenschaft
wurde mit dem Eisernen Kreuze geschmückt.

he»u 5. Nov. Frau Elisabeth Sossenheimer feierte
^bu'kjj  ̂Rovember, in Gesundheit und Kraft den 90.

tzKst,5 ^ o°. Im Schwanheimer Walde wurde gestern
sthg ' 11 Jahre eilte, ledige Zigarrenmacher Anton Möller

"8t aufgefunden. M. der durch den Krieg arbeitslos
ist, zeigte in letzter Zeit öfters Spuren von

"«'miT'111-1' bür̂ e **ic ^ at  ‘n cirtem  Anfall geistiger Um-
»ll infolge Nahnlngssorgenbegangen haben.

Wv?"" âdt, 5. Nov. Gestern erfolgte im Hufe des
tzzg"'^"larresthauses die Hinrichtung des dreißigjährigen
^le>, Philipp Flörsch von Monzernheim in Rhein-OUrrh hau ro*. *̂*s
glgrff, '̂lrc() den Scharfrichter Brand aus Magdeburg.
1$, 1? hatte bekanntlich in der lliacht zum 13. Juni
Hien~ *U Hofheini bei Worms den Bäckermeister Back,
^ und eine Tochter erschlagen und eine zweite

Mark
schwer verletzt, hierauf einen Geldbetrag von etwa

geraubt und sodann das Haus in Brand gc-
wurde am 3. Oktober d Js . vom Schwur-S. ^ - - "" - - ~ - - VI . » VU/WUV'

k 0« Provinz Starkcnburg wegen dreifachen Rnub-
^ dreimal zum Tode verurteilt.

schliche Anzeigen für Königstein.
Katholischer Gottesdienst.

“otmin 23- Sonntag nach Pfingsten.
„ r,"n* 7‘A Uhr Frühmesse. In derselbe» Gestern
M«,i , uuuinion des Marieuvereins.

"bö9-/z nfjx- Hochamt mit Predigt.
""tnsts2 Uhr Armeuseelenni,dacht.

Vereinsnachrichten:

Kirchlicher Anzeiger der evang. Gemeinde Eppstein.
Sonntag den 8. November.

Vormittags 10 Uhr Prediglgottesdieust, IIP Uhr Jngend-
gottesdienst.

Nachmittags2 Uhr Gottesdienst im Lazarett Ruppertshain.
Mittwoch , 11. Novbr ., abends 8 Uhr , Kriegsbetstunde.

Iugendwehr.

"°»1U

ft »i?'llli DlBe£ von IIP - 12'/. Uhr.
o*? täglich von Morgens bis Abends geöffnet.

"5 nachmittag3'/- Uhr Versammlung dcS Mnrienvcr-
ftkch'us in der Pfarrkirche.

'che Nachrichten aus der evangel . Gemeinde.
tollt,!,, 22,  Sonntag nach Trinitatis

oas 10 Uhr Predigtgotlesdienst.
Utesdienst.

12

18. 11. 14.)
II'/« Uhr Jngend-

t h 8 Uhr abends Nähabend des Frauen- und Jung'
t>»>Uuiei,-Vereins.
. och abends 8

(. ’ • u 1 svnuyuyc m nunigiiein.
n niorgenS9.00, nachmitt. 4.00 Uhr, abendsö 40 Uhr.

'*UK,lus' 3 Uhr Kriegsbetstunde.
^itigt’ ®° **csöte n ft in der Synagoge in Königstein.

Der Ministerialerlas; vom 16. August d. Js . betreffend
die militärische Vorbereitung der Jugend während des
mobilen Zustandes führt aus:

Eine eiserne Zeit ist angebrochen, welche die höchsten
Anforderungen an die Leistungsfähigkeit und Opferwillig¬
keit jedes einzeln.en stellt. Auch die Heranwachsende Ju¬
gend vom 16. Lebensjahre ab soll nötigenfalls zu mili¬
tärischem Hilss- und Arbeitsdienst nach Mastgabc ihrer
körperlichen Kräfte herangezogen werden.

Hierzu und für ihren späteren Dienst im Heere und
der Marine bedarf sie einer besonderen militärischen
Vorbereitung.

Zu diesem Zwecke werden in den grötzeren Orten oder
für mehrere kleine gemeinsam die jungen Leute aller
Jugcndpflegevcrcine vom 16. Lebensjahr ab gesammelt,
um nach den vom Kriegsministerium gegebenen Richt¬
linien unverzüglich hcraugcbildet zu werden. Es darf
erwartet werde», das; auch diejenigen jungen Männer,
die bis jetzt den Veranstaltungen für sittliche und körper¬
liche Kräftigung ferngeblieben sind, es nnumchr als eine
Ehrenpflichtgegenüber dem Vatcrlaudc anschen, sich
freiwillig zu den angesctzten Uebungcn usw. einzufinden.
Mit Bezug hierauf fordern wir die jungen Männer aller

Stände vom 16. bis 20. Lebensjahre aus den Gemeinden
Königstein, Schneidhain, Mammolshain, Altenhain und
Ncuenhain, die der zu gründenden Jugendwehr beitreten
wollen, hiermit auf, am Sonntag, den 8. November nach¬
mittags3 Uhr im Saale des Hotels Georg dahier anzutrcten.

Die Hebungen werden so gelegt, daß eine Störung des
bürgerlichen Berufes vermieden wird.

Die staatliche Jugendwehr kennt keine Unterschiede der
Partei, des Glaubens und des Standes.

Die Ausbildung erfolgt nach militärischenGesichts
punkten.

Ucber die Ausbildung in der Jugendwehr werden den
jungen Wehrleuten besondere Ausweise erteilt, die ihnen

zu ihrem Fortkommen insbesondere beim späteren Eintritt
ins Heer oder die Marine von Nutzen sein werden.

Wir hegen das Vertrauen zu unserer Jugend, das; sic
gerne und mit frischem Mut diesen vaterländischen Ehren¬
dienst übernehmen wird.

Königsteini. T., den 2. November 1914.
Die Ortsausschüsse für Jugendpflege.

I . A.
Jacobs,  Bürgermeister.

Letzte Nachrichten.
Der Tagesbericht.

Großes Hauptquartier, 6. Nov. vorm. Mitteilung der
obersten Heeresleitung. (38. B. Amtlich.) Unsere Offensive
nordwestlich und südwestlich Ppern macht gute Fortschritte.
3luch bei La Vazaine nördlich Arras und in den Argonnen
wurde Boden gewonnen. Unter schweren Verlusten für die
Franzosen eroberten unsere Truppen einen wichtigen Stütz¬
punkt in Vois- Vrule südlich von St . Mihiel.

3luf dem östlichen Kriegsschauplätze hat sich nichts we¬
sentliches ereignet.

Berlin, 6. November. (38. V. 3lmtlich.) Nach
Meldungen des englischen Pressebüros ist am 1. 3iovcmber
durch unser Kreuzergeschwaderin der Nähe der chilenischen
Küste der englische Panzerkreuzer„Montinouth" vernichtet
worden. Der Panzerkreuzer„Eood Hope" ist beschädigt.
Der kleine Kreuzer „Glasgow" ist beschädigt entkommen.
3luf deutscher Seite waren beteiligt S . M. Panzerkreuzer
„Scharnhorst" und „Gncisenau" sowie die kleinen Kreuzer
„Nürnberg" und „Dresden". Unsere Schiffe haben anschei¬
nend nicht gelitten.

Der Stellvertreter des Chefs des Admiralstabs:
gez. B e h n ke.

Berlin, 6. Nov. (38. B. 3lmtlich.) In den Gefangenen¬
lagern und Lazaretten usw. sind nach dienstlichen Meldungen
nntergcbracht: Franzosen: 3138 Offiziere. 188 618 Mann;
Russen: 3121 Offiziere. 186 779 Mann; Belgier: 537 Offi¬
ziere, 34 907 3Nann und Engländer: 417 Offiziere, 15 730
Mann, zusammen 7213 Offiziere und 426 034 Mann. Die
Kriegsgefangenen, die sich auf dem Transport nach dem La¬
ger befinden, sind hierbei noch nicht mitgczählt.

EfflS
Hierzu das Illustrierte Sonntagsblatt Nr. 45.

e, gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

aus Dr . Oetkcr ' s Puddingpulvern . . . .
Röte üiüitze aus Dr . Oetker s Note Grutzepulvcr . . . . . . .

föeüilspeisen «isid Sisppesi aus Dr . Oetker 's NusUn,!
tNie wieder das englische M on dam in ! Besser ist De. Oetker's Gustin.) j

Preiserhöhung in allen Geschäften zu haben. Billig.

. ZU 10 Pfg . (8 Stück 25 Pfg .)

. zu 10 Pfg . (3 Stück 25 Pfg .)
in Paketen zu V4, % 1/1 Pfund-

Preis 15, 30, 60 Pfg.

Nahrhaft . Wohlschmeckend.

Bekanntmachung.
ikjFie dritte Rate Staate - und Gemeiudestenerwird
h "n dl',» >«s> ^ . . .. «ui a . . ..'l>h^ dcn (5. und Samstag den 7. ds. Mts . noch in

^stfnstunden vou ll , Uhr vormittags erhoben.ej'IMlluill
^'gstein i . T. den 2. November 1914.

Die Staatsstenerhebestelle: Glässer.

^anntmachungen für KeLkheim.M
Ifl ^ \ ’Vil  41H1U Ult r , IIVJUUU4 ic mit dem 1. September er. fällig gerveseueu Holz-

^»Uag, de» 9. ds. Mts., wird die5. Rate Stacrtsstener

,'f!eitpacht werden bei Vermeidung der Zwangsbci-
iiu die Geinciitdekasse zu zahlen wiederholt in Er-

8.9 gebracht.
i. T. , den 4. November 1914.

Solides , fleiftigss

fllMdimmr -
für die Küche gesucht wegen Ver¬

heiratung meines jetzigen.
Pension Zacharias , Königstein.

TülhtigkrArbkittt
für Horizontalgatter und Kreissäge

gesucht.
L<0P  Eintritt sofort.
Erasmus Sieger , Kelkheim i. T.

Haus-und GruadbesitzeMferein Königstein.
Die uerehrl. Mitglieder iverden zu einer

Besprechung
behufs Stellungnahme zu dem z. Zt. ausliegenden Ortsstatut betreff.
Reinigung der Straften , a», Samstag , den 7. ds . Mts ., abends
9 Uhr im Hotel Bender , dringend eingeladcn.

Um zahlreiches Erscheinen bittet Der Borstand.

Gemeindekasse Kelkheim i. T.

r. . .
A». l,e Holzfällen im Bemeindewald Staufen soll an

öffentlich vergeben werden. Schriftliche. . .
er d. Js .. abends 8 Uhr . aus dem Rathaus abzngeben.

den We-
Offerten sind

^ekanntmackung für Cppsrem.
H°lz— - -

'Zünden
C, “° emb">»ein j.

h.n.!i .Umgegend
ei» i. T., den 5. dtovembcr >914.

Der Bürgermeister: Münscher.

o . 6 . m . ir. H.

*hu « ah ,un g der Sparriieklagen m, ûnsere Älitgljederbi " *'"v. . . .
L1*e . - _ _

k,  findet mit Dienstag , den 10. November , vormittags1111Ul l (1111 Ule IlÖlUy i Uvll ttl * •»(

\ %2 Ui)r in  der Abgabestelle statt.
yn, d,, P'echnungsmnschlngesind beiui Lagerhalter in Empfang zu

d°>. N „Nai»ens»>ilerichrisl mit Time zu quittieren und bei Ab0pv -v / uHHuivmiiiiiuiuii um X...Y(f v -l>nckvergiitung mitznbringen.! 'ru .Gaber des 3Ibrprftmntn6mtifrhlnr,. . . . . Als empsangSbereckitigtgilt
[tn ‘Jinbei- des 3lbrechnungsumschlngs. An Kinder unter 14 Jahren

^eld verabfolgt.
Der Borfiand.

'Usbjij
för p llng kür Mädchen und junge Leute . Spezial -Unterricht

tr 'vachsene . binzelne Fächer oder Gesamt - Ausbildung.-v . iüviav . I wu Ll VIvotlui v IloU IIUU llj ^.

Uc hst :: Unterricht::Kurse• »
« •

^en'Rkeii Sprach-und Hundehlehr-Aiutalt
lAöü ®) kaufmännische Fächer : : b) Sprachen

^chbkühruag für Landwirtschaft , Haushalt , Gewerbe.

Ml für den Winter-Unierricht bis 10.Novbr.
•i^gen täglich:  vorm . 10—II , nachm . 5 - 7 Uhr Kaiserstr . 8.

Eine gnteryaitene

Dickwmzmuhle
zu kaufen gesucht.

Zn erfragen in der Geschästsslelle.

Aerzte

Millionen fic

Husten
Retfcrhctt , Tcrfchlcttriung,
tarrh ,FehtncrzcndcnRals ,Keu ch
huften , sowie als Vorbeugung
gegen Erkältungen , daher hoch¬

willkommen jedem Krteger!
6 1HO uol.degl.Zeugnisse vonAerzten und Privaten
verbürgen den sickeren Erfolg.Appetitanregende, fein»

schmeckende Bonbons.
Paket 25 Pfg .. Dose 50 Pfg.

KriegSpackung 15 Pfg ., kein Porto.
Zu haben in )Ipotkeken sowie bei
7 . Georg JYL Ohlcnfcbläger in
königstein . ph . ßutzer , Haupt¬
straße 20 in JNcucnhatn . Erick
Retchard , Apotheke in Eppstein.

t tt tt ii 1* ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ** *♦ »♦ t ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ 4* 44 44 44 44 4. 44 44 44 4. .
J ***4♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ • ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ *♦♦♦*♦♦♦♦♦♦♦444444444444444444444444

HSesons-üerein„Konkordia“, Eppsteini. T. N
Sonntag , den 15. November , abends 8 Uhr im

Saale des Gasthauses „Zur Sonne“

fflKONZERTS
zum Besten der allgemeinen Kriegsfürsorge

hiesiger Gemeinde.
Zu recht zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein

Der Vorstand.
= -■. - Eintritt: Von Mk. 0.30 an nach Belieben. =====

•♦♦♦♦♦♦ «♦♦♦♦444444444» ♦♦ ♦♦ •«. 4» *- ** .
44444444444444444444

r: "rr' rr rr. . .

Offeriere in nur feinst. Qualität:
Sa. Hahnen

Sa. Enten , la . Sänse
ferner offeriere:

Rollmöpse , Bismarck¬
heringe , Bratheringe,
Sardinen , Heringe in
Gelee und marinierte

Heringe.
Jeden Donnerstag frische

Seefische , -̂ sm
Heute frische

gebackene Fische

WKelrnDil
Wild-, Fisch- und Geflügel-
Handlung , Hauptstr . 27,
Königstein, Telephon 158.

3- eventl. 4-Zimmer-
Wohnung »nt Mchen.Zu¬behör per i. Dez.
oderk. Januar in der Klosterstrahe

zu vermieten.
Nnheres Hauptstrafte 14, Königs!.

Eine schwere , trächtigeKuh
(fehlerfrei) und

emtsstü * , p erke |4 Wochen alte
hat zu ue r ka u s e u

GeorgAdamRehm , Schloftborn

Frachtbriefe und
Lilfrachtbriefe

sind stets vorrätig und iverden in
jedem Quantum abgegeben in der

BnchdruckereiPH. Kleinböhl.



I Damen -,Mädchen -mKinder -Mäntel
-  für Herbst und Winter ■=

Fine erlesene, grosse Auswahl in sebönen, eleganten Mänteln, in sekliebten
:-: vornebmen Formen, in allen entsprechenden Preislagen vorrätig.

'n einfarbigen und gemusterten Stoffen, neuesten Karos, kleidsamen Formen,
L' CUllCll "iTlcUllCl offen und geschlossen zu tragen, 3/i lang und ganz lang, . von Mk.
Mänfpl 11  Dolairfc -fc ! aus  schwarzen Stoffen in allen Größen und Weiten, in Tuch, Kammgarn
^II « 1 dlClUlo Und neuesten Winterstoffen . von Mk.

Mädchen-Mäntel in neuen kleidsamen Macharten, Farben und Qualitäten. von Mk.
Dcki ’zcmrlck \l \ ni\ Ckf  Möntol in a*len  Größen , in guten einfarbigen Stoffen, sowie karierten
f\ cizeiiue IV111UC1 - iTldll ICl Flausch- u. Wollstoffen Samt und Astrachan, für jedes Alter von Mk.

10.

15 .-
7.-

an bis zu den
feinsten

an bis zu den
elegantesten

an und höher

an

| Carl Kolb, Königstein I.T., Frankfurterstrasse 7
Fernsprecher Nr. 88

Bekanntmachung.
Der Kreismisschuß Hat im Hinblick auf die Anregungen

des letzten Kreistags beschlossen, noin 1. Oktober 1914 ab die
Kreiszufchüfse auch den bedürftige « Familien derjenigen
aktiven Soldaten zu bewilligen , welche, wenn die Mobil¬
machung nicht eingetreten wäre , zum Herbst zur Reserve
entlassen worden wären.

Dies bringe ich mit dem Hinweis zur Kenntnis , daß etwaige
Anträge auf dem hiesigen Rathause , Zimmer Nr . 2, entgegen-
genommen werden.

Königstein i. T., den 3. November 1914.
Der Bürgermeister: Jacobs.

Verdingung.
Die nachverzeichneten, im Rechnungsjahre 1913 für den diesseitigen Bezirk erforderlichenArbeiten

und Lieferungen sollen ans Grund der für den Bezirksverband des RegierungsbezirksWiesbaden  geltenden
allgemeinen Bestimmungen öffentlich verdungen werden:

Bezeichnung
der

Wegemeistereien

Lieferung von Anfuhr von Decksteinen, Grus ab Bahnhof
Stein¬
schlag

cbm

Quarzit-
Decksteinen

cbm

Bankett- und
Deckenkies

cbm cbm

ab Bahnhof
oder Bruch

642 Bruchsteine ab Bruch Glaskops
Königsteln — 190 202 Bruchschutt // ,/ r/ 642
Cronberg — 204 167 Kleinschlag Cronberg

CJ Höchst am Main — 590 862 Kleinschlag Hattersheim
21 Kleinschlag Hofheim

J-» 132 Kleinschlag Lorsbnch
osT Bad Homburg o. d. H. 228 730 628 Kleinschlag Oberursel 228

120 Kleinschlag Weihkirchen
35 Kleinschlag Homburg

tu Usingen 316 105 720 Steinbruchschutte Obernh. Höhenbr.
421 Kleiuschlag Usingen

Grävenwiesbach 108 32 96 Gestücksteine Steinbr . Wolssloch
137 Kleinschlag Grävenwiesbach 30
169 Sckmttmassen Halde d. Wassersch.

Königstein 146 34 Bruchsteine ab Bruch Glaskops 34
<2 319 Kleinschlag Kelkheim

»Cronberg 70 189 270 Kleinschlag Eschborn 70
Höchst am Main 193 120 Kleinschlag Hattersheim

352 Kleinschlag Oberliederbach
102 Kleinschlag Münster

N Bad Homburg v. d. H- 72 120 Kleinschlag Oberursel
Usingen 457 180 637 Kleinschlag Anspach

Bedingungen und Angebotsformulare liegen aus dein Büro deö LandeSbauamtes, hier, Hochstrahe 28, 2.-
sowie bei den zuständigen Wegemeistern zur Einsicht offen und können nebst Angebotsformularen je für
70 Psg. jAngebotsformular allein je20Psg .j nicht unter Nachnahme, von mir oder von obengenannten Wege-
meistereien(für Grävenwiesbach in Usingen) bezogen werden.

Als Zuschlagsfristwerden 5 Wochen Vorbehalten.
Angebote sind verschlossen, postsrei, mit der Aufschrift„Angebote für 1915" bis zu dem am

17. November 1914, vormittags 11  Uhr , anberaumten Eröffnungstermin an mich einzusenden. Die Er¬
öffnung findet im Saale der Wirtschaft „Schlesinger ffidt", Drohe Gallusstr atze 2a, hier , statt.

Frankfurt a. M., den 3. November 1914.
Der Vorstand des Fandrsbauamts: Wernecke , König!. Kaurat.

D. Itolzmann
Sthuhmavenhaus

Königsteinerstr. 15 Höchst a . Hl., Telephon 333
empfiehlt:

Kamclhaar -Schnallenstiefel , Nr. 43—46-3 .00,
Nr . 36 - 42 -2 .50

Kamclhaar -Schnallenstiefel , Nr. 30- 35-2 .10,
Nr . 23 —29 -1.85

Kamelhaar -Schnallenstiefel , irnit. Nr. 30- 35-1.85,
23 _ 29 =1 55

Filz -Schnallenstiefel , Nr. 22- 24-1.25 , Nr. 25- 29-1.50,
Nr . 30 - 35 -1. 75

Schwarze Tnchschuhe, mit holzgeuagelter Tuchsohle,
Nr . 25 - 26 -0 . 55 , 27 — 29 -0 .05 , 30 - 35 -0 . 75 , 36 - 42 -1.10

Cordschuhe, mit Filzfutter, Ledersohlen und Flecke,
Nr . 24 — 29 -0 .05 , 30 - 35 -0 . 75 , 36 —42 -0 .85

Filz -Schnallenstiefel , mit Lederbesatz,
Nr . 30 - 35 -3 .00 , 25 - 29 -2 .50

Filz -Schnürstiefel , Lederbes., Nr.30- 35-4.00 , 27—29-3.50
Filz -Schnallenstiefel , Lederbesatzu. Flecke, Nr. 36—42-3 .05
Rindleder -Schaftstiefel u. -Arbeitsstiefel , Holzschuhe.

lieber 200 Geschäfte vereinigt
zum gemeinsamen Einkauf.

Nur gute Qualitäten.
- Billigste Preise . -

Daher unstreitig empfehlens¬
werteste Einkaufsquelle für

Jedermann.

Persi!
für

Hauswäsche
Henkels Bleith-Soda

Beschluss.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des La»^ ^ cPhilipp Bommersheim fen. zu Kleinfchwalbachi. T. wird an

des im shelde befindlichen Konkursverivalters Rechtsanwalts y* i»
für die Dauer dessen Verhinderung der Iustizrat van der v e >
Rüdesheim a. Rhein zum Konkursverwalter ernannt.

Königsteln (Taunus ), den 30. Oktober 1914. »,r«l>t<
Königliches Amtsg-r«̂

Verein Für Volksvorträg^
Königstein im Taunus . .

Sonntag , den 8. November 1914, abends 8‘U Uhr plwlw '
im Saale des Hotel Procasky

Vortrag des Herrn Direktor Erwin Becker ^
„England und die Mohammedaner

mit zahlreichen Lichtbildern.
Hierauf:

=. Hauptversammlung:
Tagesordnung:

1. Bericht des Vorstandes.
2. Neuwahlen von Vorstandsmitgliedern.
3. Wünsche und Anträge.

Die Einwohner Königsteins und der Umgegend werde'
ihren Damen zu zahlreichem Besuche sreundlichst eingeladen.

Eintritt frei.
rtrfflEs wird höflichst gebeten , während des Vornicht zu rauchen.

Der Vorstand des Vereins für Volksv<tf

Zum Versand durch Feldpost sehr zeeWÜ
Geradezu eine Wohltat und unentbehrliches HiH s,rl1

für die im Felde stehenden Truppen sind die

ittel

Hand- und
Taschenwärmer

i ruppcn biiiu uic

„Karat
7 7 .sisch'pcolbsn in Hom IptTfcn ^Glänzend haben sich dieselben in dem letzten

japanischen Kriege bewährt . . jin
Ein kleines Paket Qlflhstoff kann jeder ? 0,d®en jgc

Felde oder Biwak bei sich haben und ist dann für
Pfennige auf Stunden hinaus mit Wärme versorgt . ef

Für die Truppen außerordentlich wertvoll, da man
warme Hände hat . - g
Einfache Ausführung Bessere Ausfuhr

1.50 M. per Stück. 2 .50 M.
Ersatz - Glühkörper

Schachtel ä 10 Stück 50 Pfg. g pfg.
Die dazu nötigen Feldpostkartons das Stück

Zu haben bei

Hch . Lohmann , Hof-Uhrm agn^
Cronberg I. Taunus , Telefon Amt Cronberg

Die Sparkasse
des |jj

Vorschussvereins zu Höchst» ^
elngetr . Genossenschaft mit beschr . Haftpflicht

in
nimmt auf »in Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1. a
besohränkter Höhe und verzinst dieselbenv°^ it
der Einzahlung an bis zum Tage der Rückzahlung

37a "/.0 »
.<

-»»-
Ferner nimmt der Vorschuss verein Oarlohen

gab» von Schuldscheinen in Beträgen von Mark o j SB
3 ’U°lo hei halbjähriger Kündigung und zu 4 °/o*,e* *gjnzablflI1*
Kündigung. Di* Verzinsung beginnt mit dem Tage der ßj

VOr9t*&0^
Der

Verantwortliche Schristleitung, Druck und Verlag von PH. Kleinböhl in Königsteln.



Der Alte com (Lulennest.
Rvmcin von Ludwig Blümcke.

<Forlsckung.>

j andere noch widersprach , weihte er ihn haarklein
F alles eat und schloß triumphierend : „Da sehen Sie,
M dieser Mann felsenfest von der Richtigkeit meiner

. "Führungen überzeugt sein muß !"
H b «Das muß er wohl " , meinte Zuchow sehr nachdenk

ächtete , was Blanmeier nach längerer Pause noclyx"."Mete , was Blaumeier nach längerer Pause noch
' ^i'vn unt halbem Interesse . Ihn beschäftigten jetzt ganz

j0,X • «Daraus ließe sich ein Strick drehen für den Alten,
R so peinlich gewissenhaft ist" , dachte er bei sich, wüh-

sich von neuem in Eifer redete und ihm mit
■' Kirf, c 1 herumfuchtelnden Händen fast ins Gesicht fuhr,
«t Ältliches

draußen lauerte Warschau bereits . Der pflegte beinahe täglich
zu kommen , so daß es den Gutsleuten längst auffiel . Doch nie¬
mand konnte sich bisher erklären , was den Schwarzkünstler so
häufig ins Schloß trieb.

Was würde Zuchow darum gegeben haben , wenn er sich den
lästigen Quälgeist für immer voni Halse hätte schaffen dürfen!
Aber es schien, als habe der Mensch seinen Plan , nach Amerika
auszuwandern , schon wieder aufgegeben . Natürlich wollte er auch
heute seinen alten Freund nur mit einer neuen frechen Bettelei
drangsalieren.

Und der inußte das rnihig über sich ergehen lassen , iniißte
immer noch froh sein , daß sein ehemaliger Genosse nicht noch weit
unverschämtere Forderungen als Schweigelohn stellte. -

Blaumeier war wieder abgereist , laut lachend , wie er gekommen
>var. Aber ' Mart in wurde das Herz immer schwerer , und Lottchen

K w unter-
■;%> damit
f. fe n!  Das

tCJ würde
| j-HÄ derLW? ^rbe

Wnv 'Hwohl
sel-

durfte
°'ck>t lsin-

> '< ? al da
iSS 19ar

»iÄte er
:% ,r lb  aus1 x. "sie. Das

tz 'L.
cs nur dich
■'Uli

I'S'L5o

-ii' wst dem

'iei eilt  an»
iibEsitver-

konnte es nicht ver¬
borgen bleiben , daß
ihn etwas quälte und
beunruhigte . Wenn
sie doch nur eine Ah¬
nung gehabt hätte,
um was es sich han¬
delte ! Warum war
der Vater auf einmal
so furchtbar wortkarg
und brummig gewor¬
den ? Warum wichen
die Grüblerfalten

überhaupt nicht mehr
von seiner Stirne,
warum seufzte er bis¬
weilen so schwer und
redete ungereimtes
Zeug in tiefen Ge¬
danken vor sich hin?
Als drücke ihn eine
Schuld , kam es ihr
vor . Und der Ban¬
kier mußte die Ver¬
anlassung zu dieser
ganzen unheimlichen
Veränderung gewe¬
sen sein. Daß sie doch
wenigstens mit Ulrich
einmal klar darüber
sprechen könnte ! Ja,

Aev/An fast

Tcr Hafen von Antwerpen : Rechts
der Überrest der alten Burg

das Altertumsmuseum ,,Het Steen ",
von Antwerpen . (Mit Text .)

vf «Ich glaub ' s schon, ja , ja ! Aber lassen wir das
->?- ftiJ. " und reden wir von andern Sachen ."wen«' “nD  reden wir von andern Sachen,

n. A,r̂ e nicht wollen . Mir liegt natürlich rein gar
Ihr Wort darauf , nicht wahr , daß Sie zu nie-J(Pi hn V ' « VU UUlUUj f wvw 0

, ” Martins Beteiligung sprechen Iverden ?"
i ^iert pwort !"

- -

heute wollte sie den
bestimmt aufsuchen
in seiner Einsamkeit.
Um die Mittagszeit

i würde sie ihn jawohl daheim treffen . Mochte der Besuch auch
aufdringlich erscheinen , imb sträubte sich auch manches in ihr
dagegen , sie mußte es tun — des Vaters wegen . Ulrich wurde
aus ihm den Grund schon herausbekommen . Und rannte man
diesen erst, dann müßte es ja Mittel und Wege geben , Wandel zu
schaffen. So tonnte das nicht weitergehen . Heute früh sagte

; die Kathrine , die dumme ostpreußische Margell , sogar schon:
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mib"Jb ”™6 'mä m ‘"' “ Ii' <,t
Und so war's tatsächlich. Eingefallene, bleiche Backen hatte er

bekommen >u den letzten Tagen . Er schlief ja auch keine Nacht, aß
wenig und rannte herum , wie wenn ihn das böse Gewissen plagte
n irgendeinem Vorwand machte Lottchen sich denn also
hochklopfenden Herzens mit einem Handkörbchenam Arin gegen
M-ttag auf den Weg nach dem Forsthaus Tannenwiese. Ein
Stückchen davor begegnete ihr Zuchow, der heute bei dem herr-
luhen Wetter eimnal zu ^ uße ging. Er wollte zur Oberförsterei
A schen sehr angenehm überrascht, das schöne Fräulein , das
&1*! Gedanken gar so viel beschäftigte, hier draußen zu treffen.
D°ch Kttchen benahm sich noch schroffer gegen ihn als zu Hause
und ließ es rhu nur zu deutlich merken, wie unerwünscht ihr dieses
Zusammentreffen war . Innerlich kochte er vor Wut ob die er
." ^Handlung, aber er ließ das nicht merken, sondern schritt mit
süßlichem Lächeln ein Stück neben ihr her und erzählte ihr allerlei
'Neuigkeiten, die sie wenig interessierten. Bis dicht vor die Tür
obü ^ orsthauses begleitete er sie, so peinlich ihr das auch war.

Ulrich war nicht zu Hause. Die alte Mathilde , eine Holz-
arbeitersw , we, d-e das biblische Mter längst überschritten hatte
undso recht einem verhutzelten Waldweiblein glich, wie Lottchen
» Ä ®mb !st shren Märchenbücherngesehen, begrüßte das gnädige
Fräulein mit einem beinahe endlosen Wortschwall, nahm dankend
entgegen, was ihr un Körbchen für ihren Haushalt mitgebracht
wurde, bot dem vornehmen Besuch einen Stuhl an, verschwand

U9C.! 6'f ' ltnl ?i ne neue  Schürze vorzubinden und
fchwichte dann weiter mit ihrem zahnlosen Mund : „Es ist gut,
da « ie sich emen Begleiter mitgebracht haben, gnädiges Fräu-
lun,  denn ,m Wald ift's wirklich nicht mehr sicher. Denken Sie
nur inal an : gestern wurde schon wieder auf einen Förster ge-
chossen auf den jungen Wegelow, der zufällig das Revier ab-

^ E>err Forstassessor .sonst gewöhnlich
durchstreift. Wahrscheinlich wurde Wegelow für diesen gehalten.
Einen Streifschuß hat er gekriegt an der rechten Schulter . Ge-
Do 5 Z  hat 's nichts weiter, Gott sei

0V4 f ' bp l e ^nAbend , sie tragen nur den jungen Herrn
als Leiche ms Haus. Es ist zu unheimlich!" ' V
M s’f,1Inb0 .W wan wieder nichts ermittelt ?" fragte Lotte mitblassen Lippen , zitternd an allen Gliedern.
<. •, Vsjv°  g. Was sollen sie ermitteln . Ich bin eine alte Frau,

sckion viel erlebt hat und die Menschen kennt. Wenn ich
ücĥbloŝ iäneu " ' mem ^lche Mörderei zritraue, dann kenne

„Und der wäre ?"
nicht, ob Sie ihn schon gesehen haben, gnädiges

,naule,n . den langen Kerl mit dem falschen Gesicht, den sie
„Schwarzkünstler nennen uiid der auch mit dem Schwarzen,
dem Bosen, im Bunde steht." } T '

»Ah, den Menschen vonr Eulennest?"
„Ganz recht, den Menschen, dem da in dem alten Spukloch, der

Großvater von memem jungen Herrn seine Hexenkünste beibringt."
~ ”~-erJ , ^ .crr  Erlenborn ist kein Hexenkünstler, liebe Mathilde

ift Aberwitz. Aber erzählt weiter ! Wie kommt Ihr darauf'
daß der Schwarzkünstler es getan hat ?"
irh ’Äiä ? biÄ Teufelsbraten üt der Johannisnacht , als
!G Kamillen und Jesuwunderkraut suchte, selber hier draußen
im Walde gesehen. In der Hand hatte er ein kurzes Gewehr,
ich sehe deii Lauf noch blitzen. Und im September , als ich beim

pflückte am Fluß , da schlich er wieder durch
das dichteste Gebüsch, sie haben ihn auch schon verhört. Doch
0 eui echter Schwarzkünstlerlügt sich vom Galgen los. Haben Sie

iS E fiw doppelten Gesicht gehört, gnädiges Fräu-
lem ? soll Menschen geben, die mit des Bösen Beistand zu
gleicher Zeit au zwei ganz verschiedenen Orten zu sehen sind
Nun, und so e.nem beweise mal jemand ein Verbrechen! Der
Schwarzkünstler soll, als ich ihn ganz genau beobachtet, zugleich
betrunken bei Vogler in der Dorfschenke gesessen haben."

J f^ te d) b“ eS  Zeug genug bei dem Geschwätz der
. ..ten sein, aber dem Mann vom Eulennest traute Lotte es reckt
wohl zu, daß er eines Mordes fähig wäre. Es fiel ihr ein, daß er
Pfingsten ,0 vorzüglich nach der Scheibe geschossen hatte , und

rnßo  ? ltrber $ r 3111 Gewißheit, daß dieser Mensch
il ? L? lri$ärLeben abgesehen habe. „Du willst ihn selber scharf
bj'obachtLii! sagte sie sich, als sie dann wieder aufbrach. „Merk-
wmd .g, haß man ihn immer noch auf freiem Fuß läßt . Ulrich
ha. ihn doch gleich am ersten Abend mit Mißtrauen beobachtet." _

Kaum hatte Lottchen das Haus verlassen, da sollte sie schon
wieder auf einen Herrn stoßen, der sich verpflichtet fühlte, ihr
seai Geleit anzubieten : Leutnant von Thedenhaus . Der war
von seiner Schwester beauftragt , auf der Oberförsterei gewesen,
um ihr e,ne Einladung zum Sonntagnachmittag zu überbringen.

xk!?!!■
Da er sie nicht zu Hause-traf , aber in Erfahrung braW , ^iciffAt
finden wurde, schlirg er den Weg nach dem Forsthaus TaE
ein lind hatte nun das Vergnügen, ihr zu begegnen,
lie nicht zu, sondern ersann eine Ausrede, der Harlptgrst" gt f,'
war , daß sie Ulrich deii Nachmittag bei ihnen erwartete. .
dauerte lebhaft und schritt, sie nett zri unterhalten sE cht"" . .
an den See neben ihr her, ohne indessen die gewohnte *
ihrerseits zu genießen. Sie schien recht zerstreut rmd -L( ^ J'

iie schwere Sorgen . Das sckoen Eindruck, als quälten sie schwere Sorgen , n
jungen Lebemann, der an heitere Gesichter gewöhnt j„it!>
wenig, darum verabschiedete er sich auch kühler, als er

Jet
N

zu tun pflegte. - --
Als Ulrich am Abend in sein trotz Lottchens

^bcht wenig behagliches Junggesellenheim zurückkehr,te, ^ il!>"
natürlich das erste, was seine geschivätzige Haushatw„̂ „imitteilte . hrtß ge roroamqe <yutrT mark
^teilte , daß das gnädige Fräulein hier gewesen Ze ,
allerlei schone Sachen mitgebracht hätte . „Ist wirklichL Ti
von einem Mädchen", fügte sie hinzu , während siê M £
deckte „Eine Schwester könnte nicht besorgter uw |J
Forstassessor sein. Jede andere ivürde den Fritz "J \

in den weckenf geh<oder die Kathrine. Aber sie macht allein
dem es doch jetzt im Walde ganz rmd gar nicht nnw ^
i)f. v̂as heißt, allein kam sie ja auch eigentlichn>ch'
Fmkenwerdersche Herr brachte sie her." .,„,n ^

. -.Was — Zuchow?" fragte Ulrich ganz erschreckst ,
auf den er sich eben niedergelassen, emporfahrend. Me

„Zuchow heißt er ja wohl. So ein feiner Mann
Gesicht iind grauem Zylinderhut ." ,„,d

„Und der war mit hier ?" -ün'
,7Bis an die Tür kam er mit . Dann ging er

zurück begleitete das gnädige Fräulein , wie mir der ~
sagte, ein Herr Leutnant , der in Chiira war." , tüeî e &

„Thedenhaus", murmelte Ulrich, und seine hohe, ,
legiejirf ) auf einmal in finstere Falten . 'jcht

„Mi,fen sie , was die Leute agen, Herr --‘M.
die Alte ivieder das Wort. „Uiiser gnädiges Fra ‘>leu
mehr lange bei dem Herrn Oberförster aushalten.

„Aushalten ? Weshalb denn nicht?"
„Das weiß ich nicht."
„Und wo will das giiädige Fräuleiii deini hin .
„Heiraten , sagen die Leute im Dorf ."
„Frau Großklaus," — das war Mathildes richnw

„schwatzen Sie doch nicht albernes Zeug !" ne"s 'fyt
„Ich weiß ja nicht. Aber die Leute sagen es. na%jkt

öon Finkenwerder soll mit seiner Karre alle ^ct 'f1 .„t
Oberförsterei fahren, immer gerade, wenil der He
nicht da ist. Aber reden Sie man nicht drüber ! * -Mt
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gnädigen Fräulein am Ende pelnlicffehi “ r
urußte jetzt doch lachen. Zuchow, dieser.H^ ^ rew j,, »>uiupic je tu üuu;  iCiujeTt * L'iv-i , 1

und Wucherer, für den sollte Lottchen sich urplotzuw ^ e»
So ein Unsinn! — Ein weit gefährlicherer Riva» „ä *So em Unsinn ! — Ein weit gefährlicherer A'v« „tia ^
schon der Leutnant von Thedenhaus zu sein- alljjiie
konnte sie nicht lieb-haben. Ihr Herz gehörte ja dock/ ^ ^
sagten ihm doch hrmdert Zeichen. Sonntag M L
Gewißheit verschaffen. Und necken würde er sie
MAt «A~\--+ 4«2 . •. tJ C . . . . " i "*# i1. V.- y .....« . 4 |besonders mit dem kahlköpfigen Schloßherrn. ft

"Der neue Herr von Finkenwerder soll ja soi Aetvo" jn
nahm die alte Mathilde wieder das Wort . „Emen ,ß er '
nimmt unser gnädiges Fräulein ailch nicht- Rerw
sein oder ein Edelmann ." , da'w

„So , so, Frau Großklaus ! Wemr Sie es sagen,
schon stimmen." NAiieis^ üi

„Oder vielleicht wird's gar mal der Herr Foo> gedaaj ;je
sie mit blödem Lachen hinzu. „Aber ich Hab >ow
ist mehr wie Bruder und Schwester zusammen. ^ ^
doch nicht so ins Haus kommen und so tun- ^ ,ne j ßesi

Er schüttelte den Kopf, aß gedankenvoll die Mt
hörte nicht ntehr auf der Alten Gerede, kam E niasi
smnigen Bemerkung: -„wie Bruder und .«bin- J
los. Wenn es nur das wäre !? Schwester, etN>a^ .tu», ^oeuu ev nur oas wäre ! r ^ ajiüeuet, u ^ ^
sie ihm denn eigentlich jemals Veranlassung gem ^ ^gen st
res anzunehmen ? Könnte sie nicht auch um ÜM lt,eIii
sorgt sein, für ihil beten, ivenn er ihr als des to ",wrgr jetn, sur iijn beten, wenn er ihr W -m  übew ^ me  "
Freund wie dieser nahe stünde? Müßte sie nm) cf>n ivstst

sw einmal heiratete , auf Geld, auf viel .̂H ^ steseiner reichen Partie nicht ihres Vaters gehormi wo
zeln? Wie wäre es denn auch sonst möglich, <1
noch auf lange Jahre den teuren Aufentha
Sanatorium bestritte? , t-Affaier, die tc  de"

llud die Jungens ! — Weriler einmal Uss» ge>)
diese glänzenden Schüler, auf der Universitär. ~
ein Vermögen.

\%
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ll'"J ê[[l̂ cnt  Seufzer legte Ulrich seinen Löffel nieder, noch ehe
WflJ ' leer war , stand auf, durchmaß mit hastigen Schritten

Raum und sprach mehr in Gedanken: „Also heute
^ sie hier !"
Mute mittag . Und ich erzählte ihr, daß gestern abend,
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alt— er  auf einen Förster geschossen wurde.
1,2 Schwarzkünstler auch zu. Und ich bleibe dabei, Herr

der Kerl ist es !"
>ĵ h>gen Sie sich, Mutter , unsere Fährte weist auf Zeinen
» ^ rn. Ich hoffe, daß wir ihn bald hinter Schloß und Riegel
tzi/ber lassen wir das jetzt. Decken Sie nur den Tisch ab.
1 ?üh zu Bett , da ich ein paar durchwachte Nächte nach-

'piebc Sie traut es

JM"
nicht mal das bißchen Suppe ? Was ist mir das , Herr

'So• r ? Koche ich etwa nicht nach Ihrem Geschmack?"
U ’A Mutter Großklaus, es ist gut. Bin sehr zufrieden.
E ? heute keinen Appetit . Lassen Sie nur !" »
^chvürdiger Mensch!" brummte sic draußen und schüttelte
i^ nich den weißhaarigen Kopf, der fast so vertrocknet aus-
iV r ‘)e§  alten Dieners vom Eulennest.

nächsten Morgen spürte Ulrich auf dem zur Oberförsterei
»Wege sehr genau Lottchens zierliche Fußabdrücke und

»ick/oen Herren. Der Gedanke, dieses seltene Mädchen doch
völlig durchschaut zu haben, verließ ihn während des

nicht. Eifersucht und bange Zweifel plagten sein Herz.
Abend kehrte er nicht heim , sondern hielt sich von

ijch oer Dämmerung bis nach Mitternacht am Flußufer auf,
,:5? .och der Stadt und zwei Dörfern führenden Wege und
i.Xh 1-m<1* ganz genau zu bewachen. Der Mensch, den er
Hx nn Verdacht hatte , war der Schmied aus Grünforst.
\ Crs diesen wegen Jagdfrevels schon öfters bestraften
scheute wieder ins Revier treiben, dann müßte er nach

Ostessors Berechnung über eine der drei von hier zu
■'öln en  Brücken kommen.
Ai>x,̂ er Abend lag über den Wäldern . Ganz leise nur rauschte

^Wipfeln der Bäume , die Mondsichel spiegelte sich dann
wenn das dünne Gewölk sich zerteilte, mU ihrem £>lin=

Äfs Iber in den sanften Wellen des gleichmäßig rauschenden
A»' jwd die Welt ruhte in einem süßen Traum . Als lväre
■ mehr fern, als müßte, man Veilchenduft verspüren
Ä, ^ Nachtigallen schwermütig schmelzende Liebesmelodsen

es Ulrich zu Sinn . Und dabei stand Weihnachten
iV b°ft Tür.
Jid)! dort glitzerte in dem raschelnden Schilf ! In goldener
i fl ildi£ en  die schwanken Halme zu wachsen. Und über die
' 'il(,„ a,e  glitt es schräge dahin wie ein Heer kleiner, goldiger
. lyj.mor Fischlein, die sich freudig, auf der tiefdunkelblauen

Rkst gch der linden Mondennacht freuten . Aber
As yst? >ie mit einemmal , in schmutziges Grau hüllte sich das
,.fn hinein goldigen Wasser: eine dunkle Wolke schob sich
i? rc,̂ °nd.
Zlt, ^  in diesem Augenblick passierte die linke Brücke eine
■!% e Ä îob jedoch trotz seiner scharfen Augen nicht zu sehen
-Ikhms Sie kam vom Seeufer her, von der Oberförsterei,

behende dem längs des Hügelzuges nach dem Eirlen-
9 führenden Pfad hinauf . Ein großer Hund begleitete

»Hs, Kannte der stumme Beobachter ihre Umrisse, sah auch
ÄjLSeine geführten Begleiter dicht hinter ihr.
% e .Zauersfrau mit einer Ziege !" redete er sich ein und
•Ä h! ,e^.icht weiter.
!)j1, täuschte er sich! Wie würde er die Augen aufgerissen
Ä , ;<?,n ihm jetzt jemand gesagt hätte : „Bist du denn blind?

in doch! Lotte Martin , die du immerfort vor Augenv u0 K uuuji w i
sA nicht erkennst!"
»nt̂otn ö*' ^ie späte Wanderin war keine andere als Lottchen.
jde- (g!e hnd Angst um den Geliebten ließ ihr keine Ruhe im

das mit hutrdert Stimmen in ihr : „Du kannst viel-
Unglück verhüten ! Mache dich auf , beobachte den

.AmumNer, wenn er vom Eulennest kommt, hindere ihn an
rHafc Verbrechen!"

'Mich sie ganz leise aus ihrer Stube , lockte Nero heran
ftauf den Weg. „Du tust ein gutes Werk, du folgst
«Wtl "Eines Gewissens," sagte sie sich, „darum hast du nichts
M -K . Gott schützt dich." Zu den Ängstlichen ihres Ge-

’ie ia auch nicht gerade, darum dünkte sie der späte
wM zs,»' zumal das Wetter so lind war , nichts so Besonderes.
tzA rgŝ Ulutete des Mondes Silberlicht wieder den Fluß mit
Stj? llfe?Emden Röhricht und den grauen Weidenbüschen zu

hie gelbe Sandfläche des großen, schroff abfallen-
'%  den spärlichen Ginsterbüschen , die Wälder mit

0. N^ Nlsvollen Dunkel, die schlummernden Felder und
üe die Höhe hinauf war , sah Lotte zur Linken über

Pappeln und Linden hinweg die Zinnen des Finkenwerder
Schlosses ragen . Eine blanke Kuppel blitzte hoch oben, und dar¬
über schien ein schwarzer Vogel' mit hastigem Flügelschlag zu
flattern — vielleicht ein Geier. Oder sollte es nur die Fahne sein,
die da andeutete , daß der hohe Herr zu Hause weilte?

Und weiter rechts erhoben sich, in Nebel gehüllt, aber doch
noch erkennbar, der Gälgenberg und das Eulennest. Die Bäume
des Parks , der die Villa des alten Herrn Erlenborn umgab, zer¬
flossen in Dunst und Dunkel. An dieser Stelle hielt sie sich lvohl
eine halbe Stunde auf , langsam im Bogen herumwandernd.

Jetzt bewegte sich auf dem von dort hier heranführenden Wege
etwas : ein Mann mit einer Butte auf dem Rücken war es — der
Schwarzkünstler. Ganz ruhig ging Lotte weiter, Nero fest an der
Leine haltend . Der würde ihr in: Notfall schon Hilfe leisten. Er
besaß große Kraft und scharfe Zähne.

Warschau war noch unschlüssig, ob er sich heute aus die Pirsch
wagen sollte oder nicht. Man paßte da drüben jetzt gewaltig ciuf.
Aber gerade das forderte des Abenteurers Wagemut heraus,
steigerte seine Verwegenheit bis zur Tollkühnheit, erfüllte seine
Sinne mit einer geradezu krankhaften Jagdwut . Und der Mann,
in dem ihm eilt so erbitterter Widersacher erwachsen war , der
sollte daran glauben, den wollte er tun jeden Preis unschädlich
tnachen, lieber heute als morgen. Und so leicht würde ihn, den
schlauen Schwarzkünstler, kein Richter überführen . Oh, er ver-
statid es, den Verdacht von sich auf andere abzulenken. Daß man
ben Dorfschmied für den Täter hielt, das hatte dieser ihm nur
allein zu verdanken, ihm und seinen Listen.

„Willst aus jeden Fall einmal spionieren, ivo der Assessor
steckt, ob' er daheim ist oder draußen . Vielleicht kannst du ihn
vor seiner Haustür fangen ." Den Entschluß faßte er jetzt, als er
der Grenze des fürstlichen Forstgebiets näher kam. Da sah er d:e
Frauensperson mit dem Hund. „Zum Teufel ! Was hat denn
das Weib noch vor ?" brummte- er ärgerlich und stutzte einen
Augenblick. „Sollte die hier Mondscheinpromenaden machen?"

'Als sähe sie ihn gar nicht, schritt Lotte an dem unheimlichen
Gesellen vorüber, ganz langsam, um zu beweiset!, daß sie keine
Furcht habe. Wohl hundert Schritte ging sie noch, dann machte
sie kehrt und wunderte hinter Warschau drein. Der blieb mehr-
mals stehen, schaute sich um nach ihr , murmelte Flüche vor sich
hin und schöpfte Verdacht, daß Fräulein Martin semetwegen zu
so später Stunde gerade hier spaziere. Daß sie es war , vertuet
ihm der Htmd, den er sehr genau kamrte. Unter diesen Umständen
gab er für heute sein Vorhaben auf und kehrte ärgerlich auf dem
nächsten Wege heim in seine Spelunke.

Natürlich sah Ulrich den Schwarzkünstler ebetrfalls ttnb1 be¬
obachtete ihn sehr genau, demr auf der engeren. Liste der Ver¬
dächtigen stand er ja auch.

Dort tauchte nun tvieder die Frauengestalt nüt der Ziege auf.
Aber nein — eine Ziege ? Ein großer Hund mußte es sein. Merk¬
würdig. Sie schritt nun nicht mehr langsam und bedächtig, son¬
dern ziemlich schnell, fast als wollte sie den Mann mit der Butte
einholen. An der linken Brücke blieb sie stehen, schaute nach der
Stadtrichtung , eine ganze Weile, und überschritt dattn dett Fluß.

Ulrich wurde nachdenklich: eine große, schlanke, gewandte
Figur . Als sie so behende zurückkam, wurde er sofort an Lotte
erinnert , an die er vorhin auch nicht im entferntesten gedacht.
Sollte sie es wirklich gewesen sein? Aber unmöglich! Nein, nein.
Doch der Oberförsterei müßte die eigentümliche Gestalt zustreben.
Seltsam , höchst seltsam! , ,

„Du mußt dir Gewißheit verschaffen!" sagte er nach eungem
Besinnen. „Mußt ihr folgen, dir einmal ihre Fußspur ansehent
Ganz vorsichtig, tun nicht etwa vott jemand , der jenseits des
Flusses näher schliche, betnerkt ztt werdet:, verließ er seinen Stand¬
ort :md befand sich bald an jener Brücke. Zu sehen war nichts
mehr , doch Fußspuren befanden stch in dem weichen, moorigen
Boden genug. An geeigneter Stelle zog er seitte elektrische
Taschenlampe hervor und beleuchtete flüchtig deren eure. „Him¬
mel, es ist Lotte gewesen!" rief er da aus , denn sofort erkannte
er den Abdruck ihres schmalen, zierlichen Fußes . „Aber >vie ist
das denkbar? Das Mädchen wird doch zu dieser Zeit nicht allem
spazieren gehen? Und wo mag sie gewesen sein? Atn Eulennest
oder in Finkenwerder ? Sollte sie Zuchow noch.etwas zu bestellen
gehabt haben ? Das kann ich mir nicht denken. Zuchow — was
sagte Mathilde ?" Das Herz pochte ihm auf einmal in wilden
Schlägen, und das Blut jagte ihm durch die Adern, daß es ihm
siedendheiß zu Kopfe stieg: „Wenn sie ein Stelldichein mit diesem
Lumpen gehabt hätte — wenn doch etwas Wahres dahinter
steckte, wenn du schändlich betrogen wärest !" .

Es war ihm nicht möglich, länger an derselben Stelle stehen
zu bleiben. Im Sturmschritt rannte er davon, nicht nach Hause,
sondern ziellos darauf los , durch Busch und Dorn . Aber dann
wurde es ruhiger in ihm, und über sich selber lachend sagte er:
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„Sie hat Kopfweh gehabt und ist darum noch spazieren gegangen.
Was ist denn dabei in dem milden Wetter? Du bist unklug und
rein närrisch in deiner Eifersucht! Lotte denkt über Zuchow genau

Tie Kathedrale von Antwerpen. (Mit Text.)

wie du und ihr Vater. Was wird sie dich auslachen, wenn btt
ihr verrätst, welche unsinnigen Gedanken dich eben geplagt haben!
Daß es doch nur erst Sonntag wäre!"

Ja , das; es erst Sonntag iväre! Noch nie in ihrem Leben
hatte oitch Lottchen diesen Tag so sehnsüchtig herbeigesehnt, wie
gerade in dieser Woche. Und tum war's Sonnabend. Kutscher¬

fritz fuhr mit dem grünen Wagen nach der
Stadt , um das „Kroppzeug", die beiden klei¬
nen Mädels, zu holen. Die pflegten wenig¬
stens etwas frohe Laune ins Haus zu bringen,
wenn sie auch nicht so ein Leben machten wie
ihre wilden drei Brüder.

Nach zwei Stunden fuhr das leichte Korb¬
wägelchen mit Fritz auf dem Bock wieder auf
den Hof. Doch zu des Oberförsters und Lot¬
tes nicht geringer Verwunderung saßen die
Mädchen nicht drinnen. Was bedeutete das?
Da hielt der Bursche einen Brief in der Hand,
band die Leine um die Armlehne und eilte
mit ernstem Gesicht ins Haus.

Herr und Fräulein kamen ihm auf dem
Flrir schon entgegen und fragten wie aus
einem Munde: „Was ist Passiert?"

„Ach Gott," antwortete er verlegen, „die
Kinder sind ein bißchen krank. Sie sollen alle
liegen an beu Masseln, die ganzen Goren.
Fräulein Köder schickt hier
diesen Brief."

Martin riß den Umschlag
in nervöser Hast auf und
las auf einer goldumran-
deten Karte von seiner
Stiefschwester Amaüe fol¬
gende Zeilen:

„Ihr Lieben! Erschreckt
nur nicht, daß die Kinder
heut nicht mitkommen. Sie
haben beide die Masern,die
zurzeit hier verbreitet sitld.
Es ist wirklich nicht schlimm.
Aber ich wäre trotzdem sehr
froh, wenn Du, liebes Lott¬
chen, auf ein Paar Tage

herüberkommenkönntest, um mich in der Pflege
zu liiiterstützen. Es ivird mir allein zii schwer,
die Kinder im Bett zu halten. Muß morgen
aiich zu Professor Semmlers zum Tee. Also
komm, bitte, und macht Euch iveitcr keine Sor¬
gen! Mit herzlichen Grüßen Tante Male."

„Auch das noch!" seufzte Martin. „Hatte
inich gerade heiite so besonders auf das
Kroppzeug gefreut. Das bringt eilten mal

„Ich werde sofort fahren, Väterchen!" rief Lotte ^ ^
Augenblick nur von der Sorge unr die Schwestern erst _/ jfon;uuytuvuu IllU UVIl UCl 'wULJJC - Ulli UIC-
den Masern könnte sonst am Ende Schlimmeres entstell
neu Kinder nicht das Augenlicht verlieren, wenn sie3
Helle kommen?" „,icr. $ ltD

„Ja , fahre nur. Ich komme morgen auch mal ru
mir allein zu öde hier."

Uiid Lottchen fuhr, nachdem
sie das Notwendigste besorgt
und angeordnet hatte.

Als Ulrich dann am nächsten
Tage seine neue Uniform ange¬
legt hatte und sich gerade auf¬
machte, um nach der Oberför¬
sterei zu spazieren— früh am
Nachmittag schon, nm mit Lotte
womöglich reden zu können,
während ihr Vater noch Mit¬
tagsruhe hielt —, da fuhr ihm
der Martinsche Jagdwagen mit
beit beiden Goldfüchsen entge¬
gen, und der Oberförster teilte
ihm kurz mit, daß er zur Stadt
müsse, wel die kleinen Mädchen
krank lägen. Seine „Große"
sei schon gestern gefahren.

Ulrich tat einen tiefen Seuf-
zer, machte ein verzweifeltes

Generalleutnant
„ . . Leiter der Beschickung ^ ,vc^ . .,tz

Gesicht, Wünschte gute Besse- und Maubeugc, siel aufd ^ ult&J 1rung, ließ schön grüßen, sah dem Wagen eine Weile naw"( ZoNl
dann da, als könne er sich gar nicht fassen. Alsom» ^fasset

tagsfreude war & "'‘•u
er sich so herrlichM-g, M ^
ihm iu so gre>o greifbarer
liegen schien, sol̂ Ae
schieden sein. Krau,' docii
'alstücke! Masê -MirDa es mit de" fl„
ernstlicher war,̂ aG .̂ gc
lich geglaubt, so
mehrere Wochen chcĥ it'c

bei.

brechungen fre'li^
Male , um WJ }?L t Z0t tf,

stern mit rniMerlA^ ten'K
m tiorff ' ftpTl . ® 11 l  .

Heinrich Bäcker-Finkenwärder,

zu versehen. ""' . E
klagten Tag »ud ,
tigen Durst und Kopü̂ ckeil

waren mit den rot „v ^
Jahre alt, jüngster deutscherMarinesoldat . Pünktchen ll ^ ktll jUl

dem ganzen ,oero^
zu erkennen. Traurige Weihnachtsferien sollten
sie und für die ganze Familie.

Die drei Brüder kamen in den nächsten Tagen
sam drinnen oder begleiteten Ulrich auf fetttei

Ein Stahlpfeil.
(mt  Text .)

Kriegsgefangene feindliche Offiziere, die in die Feste Torga" goauf andere Gedanken." Born Schotten , und Engländer , hinter ihnen Belgier , zum Schluß Franzosen.
Phot.
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e>n̂ .^ err>tütige Lachen schienen sie ganz verlernt zu haben,
eer : den Vater sahen sie immer nur mit bekümmerter

Miene und
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rweixx pahr . Offiziere an der lothr . Grenze.
ETer ..

in einer gar
schrecklichen
Laune , der
Freund , der
indenHerbst-
ferien so lu-
ftigseinkonn-
te , schien

ebenfalls
von einer

schweren
Sorge . be¬
drückt, Lotte
und das
Kroppzeug

nicht da , von
Mutter aus
dem Sana¬

torium
durchaus kei¬
ne erfreuli¬
chen Nach¬
richten —
grauesElend
ringsum , —
Wer mochte

da lachen
und fröhlich
sein ! Kam
die größere

Schwester
auch einmal
herüber aus
der Stadt,
um in der

gehen , davon war er überzeugt . Und seine stolze Tochter dürfte
für die vornehmen jungen Kavaliere , die sie ihm jetzt noch vor¬
zog, auch wesentlich an Interesse verlieren . Wenn Martins mal
erst das Messer an der Kehle fühlten , dann urteilten sie wohl
anders über den reichen Nachbarn , den sie heute nicht für voll an¬
sahen . Vielleicht bettelten sie noch einmal um seine Gnade , viel¬
leicht sähe das eitle Prinzeßchen noch einmal in einer ehelichen
Verbindung mit dem ehemaligen Pferdehändler ihr höchstes Glück
auf Erden . Bald würde das Unwetter über den Oberförster mit
vernichtender Gewalt hereinbrechen . Und das war ein köstlicher
Gedanke für diese erbärmliche Schurkenseele. -

Am dritten

JAft k:„ • , . um in der
:tJ ,en °' e letzt eine ältere Försterswitwe versah , nach demSS>Ate ■„. . . . .

-? rs i| pr„ „° teJ, ün5 es aber doch ein Trost , daß die Brüder,
so währte ihr Besuch doch immer nur wenige

VUchE k? ler , Ulrich jetzt auch abends vielfach" begleiteten .'
V le dm ^ nicht so in ständiger Sorge um ihn zu schweben.

H No sten bedrückte, war des Vaters verändertes Aus-
enehmen . Darüber machte sie sich ernste Gedanken.

(fh' Tto .Woit geplant , als Blaumeier ihm des
'tzxAe er f" it herrschaftlichen Geldern anvenrur
\  f Cn 8ett,I - Ausführung gebracht : Diese Tage war-

^sAer

Ober-
anvertraute,

er

Weihnachts¬
tage traf auf
der Ober¬
försterei ein
Brief von
Martins al¬
tem Freund,
dem Fürst¬
lich Sonnen-

feldschen
Rentmeister
Schlehdorn,

ein . —
„Nanu,was

will denn
der ?" fragte
der alte Herr
sich über¬
rascht, wäh¬
rend er ha¬
stig den Um¬
schlag öffne¬
te, „erschrieb
doch erst vor
ein paar Ta¬
gen und
wünschte

uns ein froh¬
es Fest und
guteGesund

dreiüia 'Äb ! * " «» des serbischen Königspalastes in Belgrad nach
oreipig ^ ay - per Beschickung der Hauptstadt von Semlin aus.

Seinen goldenen Klemmer auf die Nase sebend und sich in
einen Sessel n >ederlassend , begann der Oberförster zu lesen.
Doch schon nach wenigen Sekunden wurde sein faltiges Gesicht
wachsbleich und das Papier ' entglitt den zitternden Händen.
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SÄ

SS' ne

Z' Kr

n:J ei-

«hJ,^ en.:V> te
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'k“e touret

Het 6*1 er-

Blick auf die Hauptstadt Tsingtau . (Mit Text
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Mas ist das ? Blaumeier — Gott im hohen Himmel !" keuchte
er, den Brief wieder hastig aufhebend und die Lektüre fortsetzend.
Es tanzte und flimmerte ihm von blutroten Punkten vor den
Augen, er konnte nicht ' zusammenhängend lesen, nur einzelne
Worte. Und das waren entsetzliche Worte von vernichtender
Kraft. Der kalte Angstschweiß brach ihm aus allen Poren , er fror
am ganzen Körper, wollte sich erheben und sank kraftlos zurück.
Noch einmal von vorne fing er an , sich mit aller Kraft zusammen¬
raffend , um den Sinn der Zeilen klar zu verstehen:

Mein lieber, alter Freund ! Du wirst überrascht sein, heute
schon wieder einen Brief von mir zu erhalten . Leider kann dich
der Inhalt nicht erfreuen , wird dich vielmehr in Ärger und Auf¬
regung versetzen. Dennoch nmß ich dir schreiben, damit bu nicht
unvorbereitet und wohl gewappnet bist, wenn dir die nächsten
Tage recht unerfreuliche Dinge bringen sollten. Also kurz: Unfern
jungen Grafen Lothar haben gemeine Menschen in der nieder¬
trächtigsten Weise gegen dich aufgehetzt, indem sie ihn zu über¬
zeugen suchten, du hättest Gelder aus der Forstkasse veruntreut,
um sie in Verbindung mit dem hiesigen Bankier Blaumeier zu
gewagten Spekulationen zu benutzen. Der Graf ist leicht zu
beschwatzen, wie du weißt, uud uns Alten ist er längst nicht ge-
ivogen. Kommt er ans Ruder , dann werden wir wohl bald
abgedankt werden. Er befindet sich ob dieses schmutzigen Weiber¬
klatsches in größter Aufregung und würde schon gestern mit
dein Notar Lewin zu einer großen Kassenrevision per Aiito nach
Hirschforst abgefahren sein, wenn ihn gesellschaftliche Verpflich¬
tungen nicht zurückhielten. Anfang Januar kommt er aber ganz
bestimmt. Ich habe nach Kräften versucht, ihm das Unsinnige
der Beschuldigungen auseinanderzusetzen. Er traut mir jedoch,
scheint es, auch nicht mehr. Solch ein Mißtrauen muß Uns beide,
die wir im Dienst unserer Fürstin ergraut sind, sehr schmerzlich
berühren . Doch wir wissen, daß wir vom rechten-Wege niemals
einen fingerbreit abwichen, darum urögen sie über uns herziehen,
so viel sie wollen. Unser Gewissen und unsere Ehre bleibt rein,
das ist die Hauptsache. Mache dich also auf die Revision gefaßt,
lieber alter Kumpan , und gehe den Ehrabschneidern gehörig zu
Leibe. Gib mir doch bald Nachricht, wie die ganze Sache zu-
sammenhängt . Den Namen Blaumeier las ich unter mehreren
andern auf einer Ansichtskarte, die Du mir aus Teplitz schicktest.
Handelte es sich uni den Bankier ? Kennst Du diesen Mann über¬
haupt genauer ? Er hat -seinen guten Ruf eingebüßt und steht
vor dem Konkurs. Also rege Dich nicht zu sehr auf, lieber Freund,
und schreibe mir bald. Du wirst einsehen, daß ich Dir diesen
Ärger nicht ersparen durfte.

In alter Treue , mit den besten Grüßen an Dich und die Deinen,
' Dein Wilhelm Schlehdorn."

„Das kann ja doch Blaumeier selber nur verraten haben !"
stöhnte Martin jetzt, erhob sich mühsam, schaute zufällig in den
großen Spiegel und erschrak über sein verändertes Aussehen,
als sähe er einen Geist. „Vor dem Konkurs? Seinen guten Ruf
eingebüßt ? Wenn du betrogen wärest !"

Wie ein vom Wetterstrahl gefällter Eichbaum brach der starke
Mann zusammen und lag wohl eine halbe Stunde einem Toten
'gleich auf dem Sofa . Das Herz schien stillezustehen, ein Schlag¬
anfall schien seinem Leben ein Ende bereitet zu haben. Doch
allmählich atmete die gewaltige Brust wieder, die Gedanken
sanimelten sich, das klare, fürchterliche Bewußtsein kehrte zurück.

„Hier gilt es handeln ! Deine Ehre, dein alles steht auf dem
Spiel . Gewißheit mußt du dir verschaffen!" Damit raffte er
sich empor , wankte an seinen Schreibtisch und schrieb einen Eil¬
brief an Blaumeier , ihm genau auseinandersetzend, was bevor¬
stand, ihn beschwörend, ihm umgehend die zwanzigtausend Mark
zurückzugeben.

Und nun brachen Stunden der Höllenqual, endlos lange
Stunden an für den verzweifelten Mann . Was sollte werden,
wenn Blaumeier ihn im Stiche ließe? Woher könnte er sonst
das Geld beschaffen in den paar Tagen ? Ach, wenn die alte
Durchlaucht noch jünger gewesen wäre und nüt sich hätte reden
lassen, dann brauchte er sich keine Sorgen zu machen! Die würde
volles Verständnis gehabt haben und nichts Unehrenhaftes in dem
Geschehenen erblicken. Aber der Neffe, dieser Graf Lothar ? —

Jetzt müßte Blaumeier den Eilbrief erhalten haben. Warum
traf noch kein Telegramm von ihm ein ? Martin wartete und
wartete . Die Minuten wurden ihm zu Ewigkeiten, er wußte
nicht, wie er die marternde Zeit verscheuchen sollte. Es wurde
Abend, und der Postbote erschien nicht. Auch der nächste Tag
verstrich, ohne daß Bescheid von Blaumeier kam. Ein an ihn
abgesandtes Telegramm mit Rückantwort brachte der Briefträger
als unbestellbar zurück. — O, da wußte Martin genug.

„Du bist verloren ! Der Schurke hat dich betrogen !" keuchte
er, und vor seinen Augen toste es heran wie brandende Wogen
von blutigem Rot , unter seinen Füßen wankte der Boden, er

rK"'
sah sich auf steuerlosem Schiff, das dahintrieb ins sichereÄ
Verloren — verloren ! , . , . Kestft

Als ein Betrüger wirst du dastehen: Herrschaftm'c ^ 3»
veruntreut . — Es ist nun einmal nichts daran zu drehe^
deuten. — Der alte Martin , wird ins Gefängnis 9ePcc jüe,irt uC".

ihrem Vater die Rede
schlagen! Was sind da alle Entschuldigungsgründe „rMre" '

Vit(lfm Ti., Viliitafo tlirfll pfhl/13 rit foinpl * Ellfmürlna anz , U' ’ ’

gehen zu lassen— den Weg ins ewige Dunkel: die
<Fortsehimfl folflt.)

erlösende

Auf der Flucht.
Skizze aus dem Weltbraud. Von Alb . G. Krueß

(Nachdruck vcr
die ftbeltäterm ", rief lachend der Zahnes!a ist sie,

^ und hielt eine blaue Hose empor . „Beinahe yr sie"ft
■ “ ■ eingetragen Nun willeine Kugel wegen Spionage eingerragen. swu — fl)l

auch nicht mehr tragen , sondern zum Andenken dara
„Wie das ?" — . « rounb«;
„Erzählen — erzählen !" tönte es rings in dem o je
„Mal los, Doktor ! Keine Müdigkeit vorschützen- v ft
Sorgsam legte Westphal die dem Koffer entn^ ^ j,,

wieder zusammen, wickelte sie in Papier itub dmgKillte
Kommode. Dann warf er sich in einen
Zigarette an und erzählte:

' „Tja ! — Das war wirklich'ne dolle Sache, bxe
enden können. Na, Gott verläßt aber keinen
so bin ich denn — allerdings auf Umwegen

leichtb? "111,

alten Heimat gelangt:u «yeimui ycumyii — t ,j (i \ )**v ft U,,‘
Wie ihr ja wißt, bin ich bereits seit fünfundzwa [ .
Sirtrtfnrä imh mtfTl ItfltUf . r. iltrn

ore . cĥ serP \\\\v
werden zu lassen, teilte das Extrablatt einer H^ iäruNg

für Zivil abgelassen werden würde.
Der Andrang zu diesem Zuge war gerad>z ^  jjjn .a  a" '

mit vieler Mühe und tüchtigem Bakschisch kam mußt̂ ^ tE
eine Fahrkarte erhalten , und zu meinem Ersta ĵ te ftujscbft
noch bemerken, wie ich sowohl, als auch s eon
die sich mir angeschlossen hatten , argwoymnv poeiftbft

gerieten aber, wie das in der Eile gehen tftUft' ^ schen
Klasse, das nach uns noch von einem
Heilsarmee und verschiedenen russischen«v Kiste

die eine _.i >l .Dreckschweinen erster Klasse
gestürmt wurde. n ,

Der Zug ging ohne große Verspätung "

wir uns gröblich. Unterwegs hatte ich, ch" nd rneine ve
eine große Dummheit herausstellte, für m ^ Teieö̂ ^ jie" -
öleiter Betten in Seinäjoki bestellt. Und °^ Z„g b«-g
schärfte nun noch die Aufmerksamkeit ce ^ K""
russischen Offiziere.. Einer von ihnen, »

Seine Söhne werden erröten noch in späten Zeiten, , u# f'
' “ ' sein wird. — Anvertrautes

Spitzbube wüßte "nicht etwas zu seiner Entlastung " « ebui"^ftft
Gehe hin, poche an die Türen deiner Freunde und Ata" ft

Wäge das Letzte, laß kein Mittel unversucht, knie >1 qllc-
und bettle um ihre Hilfe, um ihr Erbarmen . Dann Y > ^ et ftft
getan . Umsonst wird es sein, ganz bestimmt umsoni, Keg .
du hast es versucht. Und dann gibt es nur noch den e>> îgsteift
den einzigen zu einer kläglichen Ehrenrettung , die es dir ft ^id) et'
erspart , sehend und hörend Schimpf und Schande " heŵö 6 '

gwckl' ch

hat Fabes

die Zeit des Kriegsausbruches nun war ich Ö*;11 'reife, '-
dringlichen Privatangelegenheit nach Deutschland g I " i
war ' aber leichter gedacht, als getan. Schon vom ^ eivftstb',
jeder Schiffsverkehr von Helsingfors ans untersatz; , ^ 9*Jf,,8*
iblatt die alle Offiziere völlig verstörende Nachrictzv bei
daß ein deutsches Expeditionskorps von 140  000 . „ nochb
an der finnischen Küste landen würde. Um die ~‘;V Ar !et n,iv

am 1. August danu noch die deutsche Kriegserum—- ^ ije'
jetzt war die Bestürzung grenzenlos. u-aendei"^ "'ft

Ich begab mich also zum Bahnhof , um ft» Kieft
Möglichkeit auszuklügeln, da ich unbedingt fort v'"'
absehbare Menschenmengeumlagerte das Stativ dtaälftft jchüift
russische Reservisten waren angelangt , welche , Ko >]  gbe'
dem Kriege völlig niederschmetterte. „Also do s- . D""
uns !" und dergleichen ertönte es von allen. ® ‘ o« all"' tjn#;
ließ die Frage : „Wo sind die deutschen Kriegvsch TU , &;e st
in den Hintergrund treten . Kein bißchen ^et  -
Begeisterung zeigte sich, nichts — nichts ! Wie Jt fe "ft
stimmung lag es auf der Menge. -rraae"

Nach vielem vergeblichem Laufen und 0 . .«mc'*11'
endlich in Erfahrung bringen , daß wegen der ^ ^ i"
ziehungen in Finnland täglich nur ein Zug Mt

citt,'
bst

"" chtc„-

große Verspätung sein, ift"her "ft
nun geglaubt hatten , aus 'dem Gröbsten her ^ ĵch l),n ^ ei

Aber -"AschA

JJ.>.-•» V*



pÄtem Bajonett folgten, trat plötzlich an uns heran und
j Jflte brüsk unsere Pässe.
M l' der ich schon seit 1889 finnischer Untertan war , konnte er
N̂ ^ haben. Aber die Pässe meiner in Deutschland militär-

Begleiter entlockten ihm einen Triumphruf . Sie er-
>hre Pässe nicht zurück, waren im diu verhaftet und

wurden mit einer An-
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, Berierbild. zahl deutscher und oster
reichischer Leidensge-
führten vorläufig in ei¬
nen auf dem Neben¬
geleis stehenden, scharf
bewachten Wagen ge¬
bracht. Jedenfalls soll¬
ten sie später irgendwo
eingekerkert werdemJch
will nur gleich voraus¬
nehmen, daß es ihnen
später doch noch gelang,
zu entwischen und sich
auf schwedisches Gebiet
zu retten . Jetzt dürften
sie Wohl schon längst bei
ihrem Regiment stehen.

In gedrückter Stim¬
mung trennten wir uns,
und ich suchte mein Ho¬
tel auf, da der nächste
Zug erst anderen Tags
weiter ging. Kaum war
ich daselbst angelangt,
als mich erneut ein
russischer Offizier stellteist der Tourist geblieben '? _ .. .. . .

' $6» h, , und sogleich anfuhr:
mir babeu Sie bestellt Betten ?'
Hx Personen !' antwortete ich diplomatisch.
?Utts!~ bestellt für die deutsche Soldaten !'

Ai »' °urfen die Deutschen nicht schlafen?'
^ °li-°!' r^ artete Antwort brachte den russischen Flegel aus
Ar̂ bpt. Wütend knurrte er:

A j en  schlafen da draußen !'
ich hatte mich nun einmal verdächtig gemacht und

A gij' /lw daher auch nicht, als ich an meiner Tür ein ver-
ie, aussehendes Individuum vorfand, das auf meine
M [1 er hier suche, nur kurz: „Mtsedervo!" von sich gab.
V ftber ^ paisesaal wurde ich angelegentlich beobachtet.i  Wc 6otd von früher her genau kannte, gelang es mir,
V Äau. rr en meinen Wachen zu entwischen. Gemächlich
VAeh - v raucheüd, pürschte ich mich, unter Umgehung des
de » audes, langsam an den Wagen mit meinen neuenAAberan. ' - - .ofort bedrohte mich aber auch schon die
A>Î ? . Mit dem Bajonett . Die Sintflut russischer Flüche
Asg ’f lck, ihr an den Kopf schleuderte, erschreckte sie so,
w'Ae frUett öu^ 1' Aktion trat und sie sogar um Verzeihung
s me' tröstende Unterhaltung mit meinen Lands-

i a£i° doch noch stattfinden.
^Hdlvn)^ " berte ich hernach zu meinem Hotel zurück, wo
A gl"me bei meinem Anblick vor Schreck fast auf den Rücken
Air A, ' der Kerl hat mich für den Satan selber gehalten,

V «nhp "l9en toar' tr °Ö jomes Aufpassens davon zu gehen.
'Ali , fleten  Morgen fuhr der Zug nach Uleaborg Iveiter.
V Vb» ^ urde mir unterwegs auch der Grund meiner

^"mwachung einigermaßen klar. Als Förderer der
A 9en  ™e9ung und Vertrauensmann des Deutschen Flotten-
' ich in finnischen wie in deutschen Kreisen einige
ii'idi ®’eier  Umstand hatte wahrscheinlich den Haß
V e9 v j^urs Sehn auf mich gelenkt. Und nun , in dieser
si^ tvollte er mir Wohl eins auswischen. Genug , in
Ajizix,. e plötzlich mein Wagen mit Militär umstellt' und
Äes begannen nach erneuter Besichtigung des Passes
.mi„ ä «* *- . ■ Schließlich hieß es:IjinA Amhör mit mir.

Han .Ären Koffer !'
‘;°jfet•• e ictl  nfiov wm- o»Hf'itc öl-, aber keine Lust. ,Wozu? — Warum soll ich

,V 8o{f.0lcn ?/  wandte ich ein. ,Jch reise nach Schweden.
siA brsy,bMsig^

n^ett ct-e die Aufforderung nochmals, und zwar in einem
’§, ?• daß ich es doch für geraten hielt, den Koffer
Ai^ UbpA Aurde durchwühlt. Ein kleines Lederetui flößte

dnAAch ênbar Entsetzen ein. Vielleicht dachte man an
-k AsivziAwe . Es >var aber nur meine Rasiermaschine. . .

erläuterte ich den Inhalt des Kästchens und
'"1 hinzu, daß ich noch Reserveklingen mit mir

führte . Kaum war das aber gesagt, als ich es auch schon bereute.
Man denke: ,Reserve!' — ,Klingen !' Kurz, plötzlich hörte ich
das Knacken eines Revolverhahns.

,Nicht nötig . . .' , sagte ich ruhig und brachte gelassen auch
noch die Reserveklingen zum Vorschein.

Der Revolver sank. Sofort hob er sich aber wieder, als man
nun in dem Koffer ein blaues Beinkleid entdeckte.

,AH, die preußische Marine -Offiziersuniform !'
Ich konnte mich nicht mehr halten , sondern lachte laut in die

Mündung des Revolvers hinein. Das Beinkleid gehörte zu
meinem blauen Segleranzug . Ich sagte das. Nutzte mir gar nichts.
Man blieb bei seinem Glauben und behauptete noch dazu, ich
wäre ein deutscher Marinespion . Jetzt wurde die Sache kritisch!
Allerdings konnte ich in dem Benehmen der Offiziere gegen mich
eine erhöhte Achtung konstatieren. Denn in Rußland hat man vor¬
der deutschen Marine ungeheuren Respekt. Aber was nutzte das
alles ? Spion oder nicht, war die Frage!

Eine Weile ging die Streiterei hin und her. Endlich rief man
eine Spezialität vom Hosenfach, den Regimentsschneider. Nach¬
dem er die Hose eingehend besichtigt hatte , befahl man ihm, das
Futter umzukrempeln, um zu sehen, welcher Name eines deutschen
Schlachtschiffes dort verzeichnet sei. Natürlich fand sich nichts
und ich bemerkte:

,Aber es ist doch eine ganz absurde Idee , einen schon fünf¬
undzwanzig Jahre in Finnland ansässigen Zahnarzt für einen
deutschen Marine -Offizier zu halten !'

,Sie lügen !' herrschte mich einer der Offiziere brutal an.
Das war mir denn doch zu stark. Eisig sagte ich:
,Kein Kunststück, mir das hier zwischen Revolvern und Bajo¬

netten zu sagen. Sagen Sie mir das draußen im Feld , und,
bei Gott , Sie sollen auf die richtige Antwort nicht lange warten !'

,Jetzt Sie werden Finnland verlassen!' brüllte der Gemaß-
regelte wütend.

,Will ich auch!'
,llnd Sie nicht verlassen diesen Wagen, sonst man macht

mit Ihnen — bum !'
Als der mir bekannte Polizeimeister dann noch für mich ein¬

trat , konnte der Zug endlich weiter fahren.
Alle atmeten wir auf,  als die Grenze Schwedens erreicht,

war . Die Begeisterung, mit der wir ausgenommen und bewirtet
wurden, entschädigte reichlich für den ausgestandenen Ärger.

Nur einmal noch wurde der Frohsinn getrübt , als ein Düne
unterwegs den Zug bestieg und behauptete , die Deutschen hätten
Kopenhagen bombardiert . Diese Nachricht und der christliche
Wunsch, Deutschland möchte in diesem Kriege zerhackt werden,
wie ein Beefsteak, hätte dem Gemütsmenschen bei einem Haar
eine Tracht schwedischer Prügel eingetragen . Na, und die sind
auch nicht übel!

So , da habt Ihr nieine Hosengeschichte. Nun bin ich hier
und wünsche von Herzen, unsere blauen Jungen möchten den
Russen so gründlich das Leder gerben, daß diese derartige Scherze
für immer vergessen!"

„Dor kannst di te vertaten !" beruhigte den Doktor darüber
sofort unser Freund , der dicke Hamburger.

Gründüngung beim Obstbau^
ie Gründüngung hat den Zweck, Pflanzen im Boden anzu-
bauen, welche die Fähigkeit besitzen, ihren Bedarf an Stick¬

stofs aus der atmosphärischenLuft zu entnehmen . Diese Pflanzen
müssen dann in grünem Zustande untergepflügt werden. Hierhin
gehören die Schmetterlingsblütler , wie Hülsenfrüchte und Kleearten.

Gründüngung wird sich auf schwer zugänglichen Obstbaum¬
grundstücken empfehlen, zu denen die Zufuhr von Mist mittels
Achse schwer ausführbar ist. Auf feuchten, wasserreichen Grund¬
stücken kann durch regelmäßige Anpfanzung von GründüugungS-
pflanzen der Boden wesentlich verbessert und das Feuchtigkeits¬
verhältnis ausgeglichen werden. Durch den starken Feuchtigkeits-
Verbrauch der Gründüngungspflanzen wird das überflüssige
Wasser dem Boden entzogen. Hat dagegen der Boden keinen
Überfluß an Feuchtigkeit, so dürfen während der Sommermonate
keine Gründüngungspflanzen den Boden bedecken, da der Boden
sonst unter Trockenheit zu leiden hätte . Man sät deshalb im
Spätsommer oder Herbst Samen von wetterharten Gründüngung ?- .
pflanzen, wie der Inkarnatklee . Diese Pflanzen werden dann im
Mai des nächsten Jahres umgepflügt . Vor Einbringung de-
Samens ist eine vorhergehende Düngung mit Thomasmehl sehr
vorteilhaft , damit die Pflanzen sich üppig entwickeln und eine
große Düngungsmasse erzeugen können.

. Durch die Gründüngung ist es uns möglich, einen dem Stall¬
mist in seiner Wirkung ähnlichen Stoff auf billige Weise zu erhalten

C. Fusch.
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Unsere Bilder
Antwerpen, die größte Handels- und Seestadt Belgiens, ist zugleich

dessen stärkste Festung. Sie liegt an der Schelde, einem Fluß, der nach
verhältnismäßig kurzeni Lauf eine gewaltige Breite und Tiefe gewonnen
hat und bei Antwerpen schon so stark ist, daß die größten Handelsdampfer
herankönnen. So ist Antwerpen ein Binnenseehafen ersten Rangs ge¬
worden und der Hauptdurchgangspunkt für den Handelsverkehrdes Fest¬
lands mit andern Weltteilen und umgekehrt, in höherem Maß noch als
das französische Havre und das holländische Rotterdam. Atich in Pflege
der Kunst inid Wissenschaft ist die Stadt hervorragend, heute noch wie
ehedem, wo sie eine Heimstätte der alten flämischen Kunst war. Heute noch
zeugen prächtige Bauten, alte Patrizier - und Bürgerhäuser und hervor¬
ragende Bauwesen von der Blüte

verstehen. Wir Preußen kommen in der Uniform zur Welt; w^ gje nii vr
also eine Entwaffnung Vorschlägen, so ist das gerade, als wenn , ®c|
Vorschlägen, ich solle nackt in Berlin umherlaufen !" ^ Ritj

:"»ir
Net,

£ Gemeinnütziges
Gesundheitspflege im November. Mit dem Monat Nove ^

der Winter immer näher. Gibt es auch noch manchen schönen̂ fc tc W
die Witterung im allgemeinen dock, unireundlick, und kalt, in'!1’Lii,, callgemeinen doch unfreundlich und

: schon ti'
Geiundbeit Schaden leidet
gewöhnlichsten
kuren beseitigt. Wer int Sommer mit der

. . . safi 11' 1 «1
friert und schneit es schon tüchtig. Da kann es leicht Vorkommen, "'Jel

% Husten , Schnupfen, Jnfluenza^m^ ^^
die man am best '
t der Abhärtung s
gönnen und diese w;,ie;.T «nt

seht hat , wird ««tut g , %

durch

dieser alten Kunst. So vor allem die
schöne, überaus hohe, mächtig aus¬
gedehnte Kathedrale und das truyig-
liche, reich mit Zinnen versehene, feste
alte Schloß „Der Steen ", das jetzt
zu einem Museum der Künste und
des Kunstgewerbes dient. Als fester
Platz hat Antwerpen von jeher ge¬
golten. Es hat außerordentlich viel
Belagerungen schon anshalten müs¬
sen: die schwerste im Befreiungs¬
kampf der Niederlande 1576 und
1585 durch die Spanier unter dem
Herzog von Parma , 1746 durch die
Franzosen und gerade vor hundert
Jahren , 1814, durch die Engländer.
In den letzten Jahrzehnten durch
den belgischen General Brialmont
mit einem ausgedehnten Fortsgürtel
versehen, ist Antwerpen eine der größ¬
ten Festungen , welche schwer anzn-
greifen ist, da das Borland durch
Durchstechung von Dämmen und
Öffnung von Kanälen unter Wasser
gesetzt werden kann. Aber auch die¬
ses Verteidigungsmittel nützt nichts
bei den außerordentlich weittragen

gewöhnlichsten Erkältungskrankheiten, die man anr besten ‘
' . ~ Abhärtung seine-^ f fAtzi„n und Meie umm

|ei?i lim , luitu fictrlil' 11, .1
tungskrankheitenwemgerl.̂ ^^MMh^
werden. Es ist daherz ^

fortzusetzen. Eine , -
pflege durch Waschunĝ Htbc
nmnetiunh Räder, svŵ >t gjiftrungenundBäder,sow 'flLust ^
Bewegung in deri.fl,^ n£iei4 «(cm
nügt dazu vollständig^
auch ans '

Dabc'. ', g,e>
toje-

fdieMnndpf -E »rsiu-'A,7
wicht zu legen. Mnndbâ °„s,
lieh zu nehmen und z , ^
gens und nach Iebfr ■ tli*t l,c -Lri A
die Zahnpflege dabei n,bflverst^ ,
lässigt werden darf, m 'fjeöe '!* erSSfcaftM & fe

München: Tie größte und schönste Turnhalle Deutschlands
(des Männerturnvereinsvon 1879) wurde in ein Lazarett mit 170 Betten nebst Opera¬

tionsräumenund Berbandsränmen nmgewandclt.

nur der Reinlichkeit
dig, sondern auch au ^ ^ jilen
rücksichten. Denn ^ ^ „skrlau,i„„de
Erreger vieler Inf
finden in einem $ af)eI  Jrf J11

ihre beste NährstA -^ ,, ^ r«U, , ^sonders bei den P>̂s- ^
achten, daß sic 11 erfüll* 1"
Mund halten. 3ul

den deutschen Geschützen, welche >vie bei Lüttich und anderen Festungen
m diesem Krieg in Tätigkeit gesetzt worden sind. R.

Ein « tahlp êil, ivie er nach Mitteilungen in englischen Blättern zum
Abwerfen ails Flugzeugen über Truppenmassen verwendet worden sein
soll; die Pfeile sollen erhebliche Verletzungen verursachen.

GeneralleutnantSteinmetz. Bei den Kämpfeii in Nordfrankreich hat
Generalleutnant Ludwig Steinmetz, getroffen von einem Schrapnellstück,
das die Halsader durchschlug, als Führer einer Infanteriedivision den Hel¬
dentod gefunden. Beim Ausbruch des Krieges war er Inspekteur der
3. Fußartillerieinspektiön in Köln und er hat sich bei der Eroberung der
dre, Festungen Lüttich, Nnmur und Maubeuge , deren Beschießung er
leitete , so hervorragend ansgezeichnet, daß ihm der Kaiser das Eiserne
Kreuz verlieh. Diese so ruhmvoll verdiente Dekoration wurde auf einem
Ordenskissen seinem Sarge vorangetragen.

Das Ehrengrab zweier bayrischer Offiziere an der lothringischen
Grenze. Das sthlichte Grab zeugt von der Liebe und Verehrung, mit der
die deutschen Truppen ihre gefallenen Kameraden bestatten. Ein Kreuz
nüt . den Namen der Gefallenen, ein Helmwappen, eine Feldmütze, ein
-Offiziersmantelund vor allem der kleine Gras- und Blumenschmuck be¬
weisen, daß das prächtige deutsche Gemüt auch unter dem Grauen des
Krieges nicht verkünimert.

Zum Angriff der Japaner auf Klaut schon. Etwas länger als fünf¬
zehn Jahre ist die Kolonie in deutschem Besitz. In dieser Zeit ist sie empor¬
geblüht, hat der sprichwörtliche Bienenfleiß der deutschen Kanflente und
Ansiedler ans dem Küstenstrich um die Bucht von Kiautschou eine im Han¬
del und Wandel ständig fortschreitende, in ihren industriellen und gewerb¬
liche» Unternehmungen geradezu musterhafte Kolonie geschaffen. Die
Hauptstadt Tsmgtan, eine regelmäßig längs der Bucht angelegte, voll-
kommen deutsche Stadt , zugleich Hafenvlatz lind Sitz des Gouverneurs,
ist eine der schönsten aller unserer Kolonialstädte; der Aufenthalt läßt die
hier lebenden Deutschen fast in nichts mehr die ferne Heimat vermissen.
Und dabei war Tsingtaii noch in, Jahre 1898 ein armseliges schmutziges
Fischerdorf! Der Handel Tsingtaus hatte die Konkurrenz der anderen
Küstenplätze längst geschlagen. Kein Wiinder, daß andere Nationen, und
vor allein der Japs , längst neidisch herübersahen.

ausreichende Ernährung notwendig. Um

rvtUno nnireii. her j.  c»‘v,
Wohlbefindens»n ciuctf fll Lirii ,e
ist in der kalten^ah t AörpeÊ i«
Lim eine Erhöhungd . ^ je1 » ist

zu bewirken, ist eine fettreiche Nahrung zu bevorzugen, ^ ^ jschic V*
gend aus Fleisch bestehen muß, ist damit nicht gesagt, ^ „hchsteJ it d >>'
immer am besten. Diätfehler jeder Art sind aiif da.' 1 ,,„d tz'immer am besten. Diätfehler jeder Art sind
hüten , da hierdurch die Widerstandskraft des
Gesundheit sehr beeinträchtigt wird. An den langen

jedermann gezwungen, seine Zeit bei künstlichem
verbringen. Die Petroleumlampe ist jetzt wieder mienl t
lich. Das Licht aber hat eine sehr ungünstige Eimvn .
auf die Augen, wenn es schlecht ist. Die Lampe■. r.„
immer hell und klar brennen und zu

schlecht ist. w 17 ', , sie
. . - diesem Zweck lM̂ r

eine gute Pflege nötig. Vor allen Dingen muh Ire > ^
sauber gehalten werden , der Docht muß gut fassen
gutes Petroleum oder Solaröl darf ihr niemals fehlen- ,̂e si-n

Je größer der Zuckergehalt der Rüben und ie ge .^rrübe"
aufgestapelte Wassernrenge, nni so haltbarer pflegen U

Logvgriph'

Allerlei 3 E HW
Eheliches. Sie : „Was versteht man eigentlich unter Kunstweinen?"

— Er : „Na, das Weinen der Frauen um ein neues Kleid und so iveiter !"
Ahnungen. „Sind denn gar keine Plätze inehr zu haben für die

Premiere ?" — „Vorläufig nicht; aber vielleicht werden eine Viertelstunde
nach Beginn ivieder welche frei . . ."

Ein Ausspruch Bismarcks. In Frankreich ivill man von folgendem
Ansspruche Bismarcks wissen, den er einem französischenUnterhändler
gegenüber tat , der eine teilweise Entivaffnnng der preußischen Truppen
verlangte : „Ich weiß nicht, was Sie in Frankreich unter Entwaffnung

Scharade.
Das Erst' ist menschliches Organ,
Das andre lebt im Ozean.
Das Ganze aber gibt dir da-rn
Den äußern Teil des Ersten an.

Julius Falck-

Wcrantwocttiche Redaktivn von Ernst .Pf '-' isser,
von Grein er & fei fr er in
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